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7. VE ER 9 EN Er ee 2 £ 


in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sgr. 


Expedition: Hertenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Pol Anſtalte 


Beſtellungen auf die Zeltung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


erſcheint. 


nat 88%, — Nation. —. Darmſtadt. — 


Telegraphiſche Nachricht. 

Turin, 15. Sept. Der Senator Pauli iſt mit dem geſammten ſardin. 
Geſandtſchaftsperſonal von Florenz eingetroffen. Hieſige Blätter melden, daß 
u Neapel neuerlich wegen Verbreitung beunruhigter Nachrichten mehrere 
erhaftungen erfolgt ſind. 


Breslau, 18. September. [Zur Situation.] Die Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze bleiben für die Ungeduld des Publikums 
allzu lange aus; eine Ungedul?, welche diesmal nur allzu gerechtfer⸗ 
tigt iſt. Man will nämlich nicht blos die Details des Sturmes ken— 
nen lernen, ſondern mochte gern erfahren, welche Schritte die Alliitten 
zunächſt zu unternehmen Willens ſind, weil man daraus wieder auf 
die politiſche Tragweite ſchließen könnte, weiche die Allurten dem Fall 
Sebaſtopols beizulegen gemeint ſind. Daß man in England — ſo 
weit die Sprache der Preſſe und die öffentlichen Erklärungen Palmer: 
ſtons Aufſchluß geben — Appetit beim Eſſen bekommen hat, zeigt ſich 
immer deutlicher, nicht minder die aufkeimende Eiferſucht gegen den 
ſranzöſiſchen Adler, welchen man nicht ohne Beſorgniß ſich in dem 
elſenneſt der Krim einniſten ſieht, wie unſer londoner Korreſpondent 
andeutet. Scheinbar gemäßigter zeigt ſich die franzöſiſche Preſſe, ob⸗ 
wohl der Kaiſer vermieden hat, auf die betreffende Gratulation des 
Erzbiſchofs eine Friedens-Andeutung zu geben. N 
Sicherlich iſt es auch nicht ohne Bedeutung, daß die franzöſiſche 
Preſſe den offiziöfen Elaboraten Raum giebt, welche Oeſterreichs uns 
wandelbar aufrichtige Zuneigung für das weſtliche Bündniß darzulegen 
ſich bemühen; doch iſt noch nicht zu erſehen, welche Bedeutung dieſer 
Erſcheinung beizulegen wäre. Zu notiren iſt ſie um ſo mehr, als die 
Allg. Z. ihrerſeits in den öſterreichiſch inſpirirten Artikeln die Con⸗ 


nexität der franzöſiſchen und öſterreichiſchen Intereſſen in der orienta⸗ 


liſchen Frage verficht, und die Schwierigkeit einer friedlichen Löſung 
schiebt. das nach Geltung ringende partikuläre Intereſſe Englands 


Moͤglich, daß wir hiermit die Anfänge neuer politiſcher Kombina⸗ 
tionen angedeutet haben, welche für den Augenblick jedoch noch nicht 
ſo weit gediehen ſind, um die gemeinſame Aktion Englands und 


Frankreichs in den neapolitaniſchen Händeln zu hemmen, welche, wie 


es ſcheint, durch Intervention und Revolution zugleich zur Kriſe ge: 
en 1 1 Es meldet nämlich unſer pariſer Korrefpon: 

„ er Muratismus ſi i i ä⸗ 
enen 5 ſich, mindeſtens in den Logen, zum Prä 
Be: Nachricht, daß Spanien unter der Bedingung, daß ihm 

Ibraltar zurückgegeben werde, dem weſtmächtlichen Bündniß beitreten 
wolle, wird von unſerm berliner Korreſpondenten (ſ. das geſtrige 
Mittagblatt d. 3.) dementirt; dagegen hält das C. B. trotz des De: 
menti's der N. Pr. Z. feine Mittheilung aufrecht, daß bei der Diffe: 
renz zwiſchen Dänemark und den Vereinigten Staaten von Nord: 
Amerika die Vermittlung Rußlands eingetreten ſei. Es fügt ſogar 
neuerdings hinzu, daß ein formeller Ab ſchluß dieſer Angelegen- 
heit, ſobald die zu erwartende Genehmigung der in Berlin zu Stande 
gekommenen Verabredungen aus Amerika eingetroffen ſein wird, in 
Kopenhagen erfolgen ſoll und daß das Reſultat wahrſcheinlich eine 
proviſoriſche Verlängerung des im nächſten Jahre ablaufenden Ver⸗ 
trages auf ein Jahr ſein werde. 

In Warſchau, woſelbſt der Kaiſer erwartet wird, dürften Kon⸗ 
ferenzen von Wichtigkeit ſich eröffnen, da ſowohl Fürſt Gortſchakoff als 
Graf Stackelberg von Wien aus ſich dahin begeben, um die Ent— 
ſchließungen des Kaiſers zu vernehmen, deren Feſtigkeit und Würde 
nach Maßgabe des unten mitgetheilten Tagesbefehls zum Voraus außer 
Zweifel fteht, 

— — ͤ ͤwü—ᷓ—y—̃—̃— ͥ —— 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Aus der Krim ſind keine neueren Nachrichten als bis zum 

14. eingelaufen. Man weiß nur, daß beide kriegſührenden Theile ihre 

oſttionen, nämlich die Alliirten am linken, die Ruſſen am rechten 
Ufer der Tſchernaja wieder eingenommen haben. Beide Theile haben 
bekanntlich ihre Poſitionen bereits früher ungemein befeſtigt. 

Unter den jetzigen Verhältniſſen dürfte es von Intereſſe fein, zu 
wiſſen, daß es vorzüglich die Alma⸗Linie iſt, welcher die Ruſſen 
ſeit April d. J. die größte Sorgfalt zugewendet haben, aber die Ver⸗ 
theidigungslinie des Fürſten Gortſchakoff, vom Nordfort bis Baktſchi⸗ 
ſarai, mit der Front gegen das Tſchernaja⸗Gebiet, und längs der Alma 
andererſeits, iſt eine ſo ausgedehnte, daß man wohl bezweifeln darf, 
er werde mit ſeinen jetzigen Streitkräften und in ſeiner jetzigen Lage 
an eine längere Vertheidigung derſelben denken. Denn nach authen— 
5 — 5 iſt die ruſſiſche Krim-Armee folgendermaßen zufam: 
mengeſetzt: 

Infanterie: Die 8., 9., 10., 11., 12., 13., 14., 16. und 17. 
Divifion, jede zu 16 Bataillonen; drei Scharfſchützen⸗Bataillonen; zwei 
Reſerve⸗Brigaden der 13. und 14. Division; 3000 Marine- 
Soldaten; 2000 griechiſche Freiwillige; im Ganzen 165 Bataillone 
mit 130,000 Mann. b 

Kavallerie: Die Huſaren- und Ulanen⸗ Brigaden Ruſchoff und 
Korff: 8 Regimenter zu 800 Pferden; 6 Dragoner ⸗Regimenter der 
Divifionen Wrangel und Montrefor zu 1000 Pferden; 15 Koſaken⸗ 
Pulks zu 600 Pferden; zuſammen 29 Regim. mit 22,000 Pferden. 

Artillerie: Im Felde 12,000 Mann; in den feſten Plätzen 
7000 Mann. Genie: 3 Bataillone, 2000 Mann. 


Dieſe 156,000 Mann waren der Stand der ruſſiſchen Armee vor 
der Schlacht bei Traktir, und man kann berechnen, wie ſie nach den 
letzten Verluſten zuſammengeſchmolzen ſein wird. Niemand zweifelt 
deshalb, daß Peliſſier ſeinen Vortheil verfolgen und die Ruſſen zu einer 
offenen Feldſchlacht zwingen wird. 

ien, 17. Sept. Wie man aus Varna vernimmt, haben die 
Ruſſen ihre Linienſchiffe nicht eigentlich verbrannt, ſondern meiſt in ſolcher 
Weiſe am Eingange des Hafens verſenkt, wie fie es im Beginne der 
Belagerung gethan und nur das nutzbare Material den Flammen über⸗ 
geben. Von öſterreichiſchen Ingenieurs wird rüſtig an der Räumung 
und Fahrbarmachung der Sulinamündung gearbeitet, und hat dieſe 
Arbeit bereits namhafte Fortſchritte gemacht. Auch iſt die Sicherheit 
ſeit der Stationirung der öſterreichiſchen Dampfer in jener Gegend 
wieder hergeſtellt. (Preſſe.) 


Preuß en. 

a. Berlin, 17. September. Es iſt noch nicht an der Zeit, ein 
Urtheil über den Einfluß abzugeben, welchen die jüngſten Kriegsereig⸗ 
niſſe auf die Politik der Großmächte ausüben werden. Am verzeihlich⸗ 
ſten dürfte es noch erſcheinen, wenn man eine Vermuthung über die 
Haltung der deutſchen Regierungen ausſpricht. Die Erſtürmung des 
Malakoffthurmes, der Rückzug der Ruſſen, die Zerſtörung der Marine⸗ 
Etabliſſements vor Sebaſtopol, alles dies ſind ohne Zweifel wichtige 
militäriſche Ereigniſſe, welche die bisherige Machtſtellung Rußlands im 
Orient empfindlich erſchüttern, allein ſie enthalten an ſich Nichts, was 
nothwendigerweiſe den bisherigen Charakter des Krieges ändern oder 
eine Betheiligung Mitteleuropas näher rücken müßte. Deutſchland 
hat die Sebaſtopolfrage als ſeinen Intereſſen fernliegend erkannt; der 
Fall Sebaſtopols könnte dieſe Auffaſſung nur dann modifiziren, wenn 
ſich Folgen an jenen knüpften, welche dem europäiſchen 
Gleichgewicht gefährlich wären. Alſo liegt im gegenwärtigen 
Augenblick kein Grund für die deutſchen Mächte vor, aus ihrer ruhi⸗ 
gen, neutralen Poſition herauszutreten. Was die kriegführenden 
Mächte betrifft, ſo iſt deren zukünftiges Verhalten ſchwerer vorauszu⸗ 
ſagen. Rußland hat in den Augen aller Unbefangenen (ſelbſt jenſeits 
des Rheins und des Kanals hat ſich dies Urtheil Bahn gebrochen) 
ſeine Friedensgeneigtheit ſchon ſeit Beginn dieſes Jahres deutlich genug 
an den Tag gelegt. Es dürfte, dent Gewicht der vollendeten That: 
ſachen und dem Rathe der deutſchen Regierungen Rechnung tragend, 
auch zu weiteren Zugeſtändniſſen ſich herbeilaſſen; allein es iſt we⸗ 
der militäriſch, noch moraliſch fo gebrochen, daß es blind⸗ 
lings alle Bedingungen unterſchreiben müßte, welche auf⸗ 
zuſtellen ſeine Gegner für gut finden könnten. Hierin alſo 
liegt der Schwerpunkt der Entſcheidung, wenn die Frage geſtellt wird, 
ob die nächſte Zukunft dem Krieg oder dem Frieden gehören wird. 
Es kommt Alles darauf an, ob die Weſtmächte nicht auf etwaige 
Ausgleichungs⸗Vorſchläge durch Forderungen antworten, welche die 
Möglichkeit einer friedlichen Verſtändigung von vornherein ausſchließen. 
Noch iſt über die Abſichten der Sieger nichts bekannt und in den 
Organen des Weſtens findet man ſehr widerſprechende Andeutungen. 
Die engliſche Preſſe ift voll wilder Kriegsluſt und macht die Ver⸗ 
nichtung Rußlands zu ihrer Loſung; folder Aufregung gegenüber 
flingt die Sprache der franzöſiſchen Blätter gemäßigter und in der 
Independance ließ ſich ſogar die Stimme des wohlunterrichteten pari⸗ 
fer N-Correſpondenten in einem Sinne vernehmen, welcher den Frie⸗ 
denshoffnungen günſtig war. Auffallend iſt, daß ſelbſt an dem 
Feſie der Siegesfeier zu Paris die Friedensliebe einen öffentlichen 
Ausdruck fand. Eine Cantate, welche auf einem dortigen Theater zur 
Verherrlichung des Siegestages bei Sebaſtopol aufgeführt wurde, 
ſchloß mit den ſehr beifällig aufgenommenen Worten: „Grande 
journée ... Tu fais notre orgueil: fois la „pals du monde.“ 
Uebrigens kann man den Bericht über die Feſllichkeiten jener Tage 
nicht bei Seite legen, ohne über die. Excentrizitäten zu erſtaunen, zu 
welchen der franzöſiſche Geiſt ſich bei dieſem Anlaß verleiten ließ. Da 
lieſt man in dem vom Auber komponirten Gedichte, trotz aller Wärme 
des Conſtitutionnel für das öſterreichiſche Bündniß: „Le ürapeau 
d’Austerlitz flotte à Sebastopol“ als wenn Frankreich nicht begriffe, 
daß die Erinnerung an Auſterüßz dem befreundeten Oeſterreich ebenſo⸗ 

; 90 3 Wort Waterloo franzöſiſchen Ohren. 
wenig angenehm klingt, als da aiſe ſchildert die Angelegenheit 
Ein Feſtgedicht in der Comeédie francatfe ſchildert die Angelehen denk 

i ; ig Jahren nicht wiſſen wird, auf wel: 
der Geſchichte, welche in fünfzig der Große“ bezieht. Am aller- 
e e eee rer Worte — der Raifer der Fran⸗ 
merkwürdigſten find wohl 25 chofs erwidert hat: „Ich mache mir 
zoſen auf die Anrede des Erzbiſ je me plais A reconnaitre) 
ann Bergnügen” een adden Genercle und des Muthes der Sol⸗ 
daß trotz der Geſchicklichkeit der Gene 
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müſſen. Es muß bemerkt werden, daß 
gen nahezu das Dreifache der gerichtlichen erreicht. 


* Wien, 
Wien wird den neueſten 


daß die Zahl der polizeilichen Ausweiſun⸗ 0 


war, das Aufnehmen von Arbeiten zum Zwecke neuer Frieden se 
vermittelungen knüpft, ſo dürfte dieſe Hoffnung leider vielleicht ein 
voreilige fein, denn man verſichert, daß die Geſandten der Weſtmächte 
nichts weniger als friedlich geſinnt fein ſollen, in fo lange man die 
Baſis der vier Punkte feſthalten will. Wenn auch kaum daran zu 
zweifeln iſt, daß es gelingen dürfte, einen Mittelweg zwiſchen exzeſſiven 
neuen Forderungen und einem ſtrikten Einhalten der alten Bedingun⸗ 
gen aufzufinden, ſo dürfte doch Vieles von dem Reſultate jener Reiſe 
abhängen, welche der Fürſt Gortſchakoff und der Militär⸗Bevoll⸗ 
mächtigte Rußlands am öſterreichiſchen Hofe Graf Stakelberg, am 
18. nach Warſchau unternehmen, um den Kaifer Alexander zu be⸗ 
grüßen und mit dem Grafen Neſſelrode ſich zu beſprechen. Ob von 
öſterreichiſcher Seite, wie man erzählt, General Graf Schlick zur 
Begrüßung nach Warſchau geſchickt werden wird, dürfte noch zweifel⸗ 
haft fein. — Seit dem 16. befindet ſich einer der Vertrauten d 
Kaiſer Napoleon, der Senator Baron Hekeeren hier. Man w 
wiſſen, daß er wichtige Aufträge hat, wahrſcheinlich dürfte aber der 
Beſuch nur eine Familienangelegenheit zum Grunde haben. Intereſſant 
iſt das hier zirkulirende Gerücht, nach welchem General Canrobert 
keineswegs die Beſtimmung haben ſoll, an der Spitze einer neu 
Expedition nach Rom zu gehen, feine Miſſton ſoll vielmehr eine fe 
friedliche ſein, — er ſoll vorläufig nach Wien ſich begeben. — An 
Stelle des verſtorbenen Bar. Kübeck hat der Reichsrath Baron Krieg 
proviſoriſch die Präſidentenſtelle dieſes hohen Körpers übernommen. 


Nuſ land. 

St. Petersburg, 11. September. Se. Maj. der Kaiſer 

hat heute folgenden Tagesbefehl an die ruſſiſchen Armeen ge 
sgeſchichte vielleicht beiſpielloſe Ver⸗ 


richtet: 
Die lange, in den Annalen der Erin 
theidigung ebaſtopols hat die Aufmerkſamkeit nicht nur Rußlands, ſondern 
auch ganz Europa's auf ſich gezogen. Faſt ſeit ihrem erſten Beginn hat ſie 
ſeine Vertheidiger in eine Reihe mit den Helden geſtellt, welche unſerm Vater⸗ 
lande am meiſten zum Ruhme gereicht haben. Während 11 Monaten hat 
die Garniſon von Sebaſtopol dem ſtarken Feinde jeden Schritt W = 
Erde rings um dieſe Stadt beftritten und jede ihrer Thaten war durch Proben 
der glänzendſten Tapferkeit ausgezeichnet. Ein viermal wiederholtes, ſchrecken⸗ 
volles Bombardement, deſſen Bent mit Recht ein hölliſches genannt wurde, 
erſchütterte die Mauern unſerer Feſtung, aber es konnte den ftandhaften Eifer 
ihrer Vertheidiger nicht erſchüttern, noch verringern. Mit grenzenlose 
Muthe, mit einer Selbſtaufopferung, wie ſie chriſtlicher Krieger würdig 
beſiegten ſie den Feind oder en ihren Untergang, ohne an 3 
denken. Aber es giebt auch für Helden Unmögliches. Am 8. d. M., nachdem 
türme abgefehlagen worden waren, gelang es dem Feinde, 
aſtion zu bemächtigen und der OSberſt⸗Komman⸗ 


Krieger, die ihr Leben dem Vaterlande zum Opfer gebracht haben, und mit 
Ehrfurcht mich vor den Rathſchlüſſen des Allmächtigen beugend, dem es 
nicht gefallen hat, ihre Thaten mit vollem Erfolg zu krönen, erkenne ich es 
als Meine heilige Pflicht auch in dieſem Fall, der tapfern Garniſon von 
Sebaſtopol in Meinem Namen und in dem des ganzen Rußlands die lebhaf⸗ 
teſte Erkenntlichkeit für ihre unermüdeten Anſtrengungen und für das Blut 5 
auszusprechen, welches fie vergoſſen hat, um faſt ein ganzes Jahr hindurch 
die Werke zu vertheidigen, welche binnen wenigen Tagen aufgeführt worden 
waren. Indem ſie jetzt wieder in die Reihen der Armee treten, werden dieſe 
erprobten Krieger, welche iel Kameraden ein Gegenſtand allgemeiner Ver⸗ 
ehrung waren, ohne Zweifel neue Beweiſe kriegeriſcher Tugenden gebe 
Zugleich mit ihnen und ihnen ähnlich, werden alle unſere 1 mit dem⸗ 
ſelben grenzenloſen Vertrauen auf die Vorſehung, mit derſelben g 

Liebe zu mir und dem Vaterlande, immer und überall den Feinden feſt ent: 
gegen gehen, die ſich gegen unſere Heiligthümer, gegen die Ehre und Inte⸗ 
grität unſeres Vaterlandes auflehnen, und der Name Sebaſtopols, dem 
durch ſo viele Leiden ein unſterblicher Ruhm erworben iſt, und die Namen 
feiner Vertheidiger werden ewig im Andenken und den Herzen aller Ruſſen 
bleiben, zug mit den Namen der Helden, welche ſich auf den Feldern von 
Poltawa und Borodino Ruhm erworben haben. Alexander. 


Frankreich. ? 

* Paris, 15. Septembr. Herr Bavon v. Hübner, d 

öͤſterreichiſche Geſandte in Paris, ſtrahlt vor Freude, und es ſchei 

daß feine wißliche Stellung am hieſigen Hofe ein Ende hat. Di 
öſterreichiſche Geſandte wird morgen in den Tuilerien empfangen we 

den, um Napoleon ein Glücckw ; 


g ; | wenn ich recht unter⸗ 
richtet bin, dem Kaiſer zur Einnahme von Sebaſtopol gratulirt un 
reich nach wie di 


ten in London abzuberufen, und ich kann ihnen als Thatſache melden, 
daß Fürſt v. Carini feine Päſſe bereits erhalten hat und mit feinem 
ganzen Perſonal nach Neapel zurückkehrt. Die franzöfiihe Flotille 
(A Linienſchiff, 2 Dampffregatten und 1 Aviſo), welche nach den nea⸗ 
politaniſchen Gewäſſern beſtimmt ift, ſteht in Toulon bereit, um ſich 
der vorüberkommenden engliſchen Eskadrille anzuſchließen. Eine Bri⸗ 
gade der Nordarmee iſt bereits unterwegs nach Toulon, 
um an Bord des nach den neapolitaniſchen Gewäſſern beſtimmten kom⸗ 
binirten Geſchwaders eingeſchifft zu werden. 
Prinz Lucian Murat, Großmeiſter der franzöſiſchen und italie⸗ 
niſchen Freimaurer (grand orient) hat an alle Meiſter der Logen in 
Frankreich und Italien ein Circulaire erlaſſen, worin er fie auf die 
bevorſtehenden Verwickelungen aufmerkſam macht und offen ſeine 
Anſprüche auf den Thron von Neapel kundgiebt. 
Abbe Lucian Bonaparte, Sohn Canino's, beſucht gegenwär⸗ 
tig alle Pfarreien und Religionsgemeinden von Paris, und in der 
Familie Bonaparte ſpricht man von ſeiner Ernennung zum Groß⸗ 
Almoſenier des Reiches, welche große Würde reſtaurirt werden 
foll. Mit dem Großalmofenier-Amte iſt die Würde eines Erzbiſchofs 


ERS 
TE 


& von Paris verbunden und es wird mir verfichert, daß es mit der 
Erſetzung des Migr. Sibour, jetzigen Erzbiſchofs von Paris, keine 
Schwierigkeiten haben ſoll, da dieſer ſich in ein Kloſter zurückzuziehen 
geſonnen if, um den Reſt feiner geiſtlichen Carrière in ſtiller Betrach⸗ 
kung zuzubringen. 

Seie werden wohl bemerkt haben, daß der „Moniteur“ die Anrede 
des Erzbiſchofs an den Kaiſer verſtümmelt mitgetheilt hat. Der 
erſie Paragraph handelte von der Größe des Sieges, der zweite Pa⸗ 
€ ragraph ſprach Friedenshoffnungen aus, der dritte wünſchte dem Kaiſer, 


auf den intereſſanten Zuftand der Kaiſerin anſpielend, Glück. Dieſer 
dritte Paragraph blieb in der Relation des „Moniteur“ weg und man 
müßte nicht, daß derſelbe geſprochen wurde, wenn der „Conſtitutionnel“ 
nicht ſo vorlaut geweſen wäre, die Rede unverkürzt mitzutheilen. Da 
der Kaiſer die Friedenshoffnungen, die der Erzbiſchof ausſprach, in 
feiner Antwort unberüdfichtigt ließ, wurde gleichfalls ſehr bemerkt und 
iſt allerdings ein bedeutſames Symptom. 
Die „Aſſemblée Nationale“, das Organ Guizot's und der 
Fuſion, ſoll nun definitiv und zwar durch kaiſerliches Dekret, unter⸗ 
drückt werden. Dieſes Blatt widmete dem Falle von Sebaſtopol einen 
Artikel, worin es Thränen über die Verluſte an Menſchenleben ver⸗ 
goß, die dieſer Sieg gekoſtet, der doch nicht zum Frieden führen werde, 
und worin es ferner die Weſtmächte indirekt beſchuldigte, dieſen Krieg 
heraufbeſchworen zu haben. Man wollte ſich übrigens dieſes unbe⸗ 
gquemen Blattes ſchon längſt entledigen und wartete nur auf eine 
paſſende Gelegenheit dazu. Diesmal kann man der „Aſſemblée Natio⸗ 
nale“ wirklich Mangel an Patriotismus vorwerfen, denn fie wird ſelbſt 
von ihren legitimiſtiſchen Kollegen in den Departements desavouirt. 
a Niemand weiß, was nun weiter in der Krim geſchehen wird. 
Die Stellung der Ruſſen iſt, ſo lange es ihnen nicht an Brodt und 
Waſſer fehlt, ſehr ſtark. Hier glaubt man in den wohlunterrichteten 
Kreiſen, daß es bald zu einer Hauptſchlacht kommen werde, denn Pe⸗ 
liſſier ſoll gemeldet haben, „er könne mit feinen nun unwiderſtehlich 
gewordenen Helden alles unternehmen und werde die Stellungen der 
Ruſſen bei Makenzie ſobald als möglich forciren, um fie von ihrer 
Operationsbaſis Perekop⸗Sympheropol abzuſchneiden. 
Die Börfe verzwerfelt am Frieden und die Rente ſinkt 
immer tiefer. Dagegen ſteigen die Getreidepreiſe erſchreckend. 
Erhöht die Stadt Paris die Brodttaxe nicht, ſo muß ſie bei ſedem 
Vierpfund⸗Brodt, welches in Paris konſumirt wird, eine Differenz von 
10 Cent. zwiſchen dem wirklichen Preiſe und dem bisherigen Taxe be⸗ 
Zahlen, da das Kilogr. Brodt nach der Mercuriale bereits 55 Cent. iſt 
und das Publikum nach der Taxe es nur mit 45 Cent. bezahlt. Und 
dies im Momente, wo die Erntereſultate bekannt ſind. Wir gehen 
einer ſchweren Kriſe entgegen. 
panien. 
Madrid, 14. September. Der franzöſiſche Geſandte, Marquis 
de Turgot, wird aus Veranlaſſung der Einnahme von Sebaſtopol 
Sonntag in der franzöſiſchen Kirche ein Te Deum fingen laſſen. — 
Marſchall Eſpartero begiebt ſich heute nach dem Eſcurial. — Die 
amtliche Zeitung verſichert, daß die Konſignations-Kaſſe alle Obligatio⸗ 
nen unverzüglich decken wird. 
65, tali en. 
Rom, 10. September. Hier find vor Kurzem zwei ruſſiſche 
Generale auf ihrer Durchreiſe nach Neapel angekommen; 
dieſelben wurden von dem Papſte und dem Kardinal Antonelli in Pri⸗ 
vat⸗Audienzen empfangen. Graf Eſterhazy, ein Bruder des öfter: 
reichiſchen Geſandten in Rom, war von Paris in Rom eingetroffen. 
Derſelbe hat mit den römiſchen Staatsmännern mehrere Konferenzen 
x 1 und ſich dann nach Neapel begeben. Der König beider Sizi⸗ 
ien ſcheint auf eine Intervention und bewaffnete Unterſtützung Oeſter⸗ 
reichs für den Fall eines ernſtlichen Angriffes zu rechnen. Merkwür⸗ 
diger Weiſe hatte auch ein öſterreichiſcher Kriegs-Kommiſſar 
die römiſch⸗neapolitaniſchen Grenzen einer genauen Prüfung unterworfen 
und Erkundigungen eingezogen über die Mittel zum Unterhalt eines 
bedeutenden Armee⸗Korps. — Der ſpaniſche Geſchäftsträger, Mamelos, 
der nach der Abreiſe Pacheco's die Geſchäfte der ſpaniſchen Legation 
verwaltete, hat am 9. Rom verlaſſen. Am 12. ſollten die Effekten 
der ſpaniſchen Geſandtſchaft verkauft werden. 
Neapel, 4. Septbr. Seit einigen Tagen hat die Polizei ihre 
unbeſchränkte Gewalt auch über das Heer ausgedehnt. Nicht zufrieden, 
fe bisher durch den wohlbekannten Campagna im Geheimen aus: 
En zu haben, hat fie vor Kurzem die Erlaubniß zur Verhaftung 
des Cavaliere Afflitto, Ofſiziers in der berittenen Leibgarde, erhal: 
ten, weil derſelbe einen ſogenannten italieniſchen Hut getragen hatte. 
Ein königlicher Befehl ift allen Generalen mitgetheilt worden, welchem 
zufolge es der Wille des Souverains iſt, daß das Heer die Beſchlüſſe 
der Polizei eben fo wohl reſpektiren fol, wie jeder einfache Bürger. 
Campagna hat fein Spionir⸗Syſtem ſogar in den Militär- Caſino's 
eingeführt und das Heer in Privat - Wohnungen, Kaſernen und auf 
offener Straße in ſeine Gewalt gebracht. Ich erinnere mich der Zeit, 
wo ein Korporal ungeſtraft einen Polizei-Agenten ſchlagen durfte und 
wo jeder, welcher Uniform trug, beſtraft worden wäre, wenn er ſich 
ein impertinentes Wort von einem Sbirren hätte gefallen laſſen. Cs 
if wohl bekannt, mit wie viel Feſtigkeit und Würde Graf Statella 
und andere Gouverneure von Neapel ſich dem Einſchreiten der Polizei 
widerſetzten, ſelbſt gegen den Willen des Ministers Delcaretto. Jetzt 
aber iſt der Eſprit de Corps vernichtet. Ein anderer Gegenſtand von 
großem Intereſſe iſt die Stimmung und das Verhalten der hieſigen 
egierung gegen die Verbündeten. Dieſe Frage hat manche Phaſen, 
die ich der Relhe nach beſchreiben will. Die Aemſigkeit, mit welcher 
man Berichte über Erfolge, welche die Verbündeten im Orient errun⸗ 
gen paben, zu entträften oder zu entſtellen ſucht, iſt außerordentlich; 
la, A eine ſolche Höhe geſtiegen, daß, fo oft eine Niederlage 
der Verbündeten auspofaunt wird, man dies als ein ſicheres Zeichen 
a ee REN einen Sieg errungen haben. So verhielt es ſich 
mit der 90 Tſchernaſa vom 16. vorigen Monats. Bis 
jetzt hat das amtliche Blatt derſelben noch keine Erwähnung gethan, 
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und zwar unter Anderm deshalb, weil die Piemonteſen, welche die Re⸗ 
gierung mehr als je haßt, einen ſo glänzenden Sieg erfochten haben. 
Ein anderes Zeichen der Zeit iſt die von dem Kriegs- und Marine: 
Miniſter an die Admiralität ergangene Weiſung, darüber zu be⸗ 
richten, wie viel Geld und Zeit die Armirung der neapo⸗ 
litaniſchen Flotte erfordern würde. Die eigentliche Seele der 
Marine iſt General Roberti, derſelbe, welcher ſich vor Kurzem nach 
Paris begab, um dem Kaiſer Glück zu ſeiner Errettung aus den 
Händen des Mörders zu wünſchen. Der General iſt einer der größten 
Günſtlinge des Königs und erfreut ſich eines hohen Gehaltes, ſo wie 
einer Menge von Poſten. Er iſt General⸗Lieutenant des Königs, Be⸗ 
fehlshaber der Flotte, Mitglied der Admiralität, Befehlshaber des Genie⸗ 
Corps, General⸗Major der Marine ꝛc. Zwiſchen der hieſigen Regie⸗ 
rung und der britiſchen und franzöſiſchen Geſandtſchaft werden gegen⸗ 
wärtig lebhaft Noten gewechſelt. Nach ihren Worten und Handlungen 
zu urtheilen, fühlte ſich die neapolitaniſche Regierung nie ſo ſicher vor 
einem auswärtigen Angriffe, wie jetzt. 

Von der italieniſchen Grenze, 15. Septbr. Nach 
Briefen aus Genua ſcheint General La Marmora abgehalten worden 
zu ſein, an dem glorreichen Sturme gegen Sebaſtopol theilnehmen zu 
können. Die Diviſion Cialdini war beſtimmt, die Centralbaſtion mit 
den Franzoſen zu ſtürmen, allein im letzten Augenblicke ſoll man von 
dem guten Willen der Piemonteſen keinen Gebrauch haben machen 
wollen. Nach dem Wortlaute der erſten Depeſche La Marmoras muß 
man viel mehr glauben, daß die Piemonteſen nur zur Wache in den 
Traucheen benützt wurden. — Der bevorſtehende Beſuch des Königs 
Victor Emanuel bei dem Kaiſer Napoleon beſchäftigt die ſardiniſchen 
Politiker in nicht geringem Maße. Man weiß es nur zu gut, wie 
ſehr die Kammern, die demokratiſche Preſſe, die Klubs, Meetings, die 
Nationalgarde u. ſ. w. dem Kaiſer Napoleon mißfallen und beſorgt, 
daß er all' ſeinen Einfluß aufbieten werde, um den König von Sar⸗ 
dinien zu einem kleinen Staatsſtreich zu bewegen, wobei er ſeiner Zeit 
wohl erkenntlich ſein würde. Indeß iſt Graf Vilain XIV. aus Brüſſel 
in Turin eingetroffen, um dem Könige und dem Prinzen von Carignan 
das Großkreuz des belgiſchen Leopold-Ordens zu überbringen. Auch 
vom Sultan hat der König Victor Emanuel ſo eben zwei prachtvolle 
arabiſche Pferde zum Geſchenke erhalten. — In Aleſſandria, dem Ge: 
burtsorte des Miniſters Ratazzi, welcher dieſe dritte Stadt des Reiches 
auch im Parlamente vertritt, fand vor einigen Tagen ebenfalls ein 
Steuermeeting ſtatt, und die Verſammlung ſchloß ſich ganz den mini⸗ 
ſterumsfeindlichen Beſchlüſſen des turiner Meetings an. — In Genua 
wurde am 9. ein gewiſſer Liverano, aus dem Römiſchen, mit achtzehn 
Dolchſtichen durchbohrt gefunden. Man zweifelt indeß, daß hier ein 
politiſcher Mord vorliegt. — In Rom iſt es einem politiſchen Ge: 
fangenen gelungen, mit Durchbrechung ſeiner Kerkermauern, zu flüch⸗ 
ten. Eine Unterſuchung über dieſen unbegreiflichen Vorfall iſt einge⸗ 
leitet. — Am Iten iſt Monſignore Valenziani mit der päpſtlichen Ra⸗ 
tififation des Concordates von Rom nach Wien abgereiſt. 


Großbritannien. 

London, 15. September. Als die wiener Konferenz fid) 
auflöſte, begründeten die Staatsmänner Englands die kräftige Fort⸗ 
führung des Krieges durch die Nothwendigkeit, den Feind ſo weit zu 
demüthigen, bis er die weſtmächtliche Interpretation des dritten 
Punktes annehme. Jetzt, wo mit dem Falle Sebaſtopols dieſes Re⸗ 
ſultat erleichtert zu ſein ſcheint, würde derjenige für einen Schwäch⸗ 
ling, für einen Verräther an der Ehre des Vaterlandes gelten, welcher 
von der Wiederaufnahme der Verhandlungen ſpräche, oder den Rath 
gäbe, Rußland die Limitation ſeiner Seemacht im ſchwarzen Meere 
anzubieten. Davon, daß man urſprünglich ja nur einen Erfolg errin— 
gen, und nach bewährter Kraft zum Friedenswerke ſchreiten wollte, — 
davon weiß man nichts mehr. Das Ziel rückt immer mehr in die 
Ferne, je näher man ihm zu kommen glaubte; das dunkle Gefühl, 
daß etwas Ungeheures, wofür die Formel noch nicht gefunden iſt, im 
Schoße des Krieges ruhe, treibt die Kämpfenden vorwärts, und 
macht jeden ſcheinbaren Ruhepunkt zum Ausgangspunkt 
für größere Anſtrengungen. Der dritten Garantie iſt ein für 
allemal ihre Interpretation geworden, die Vernichtung der ruſſiſchen 
Flotte hat der Phraſe von der Herſtellung des Gleichgewichts im 
ſchwarzen Meere ein Ende gemacht; in den Augen des britiſchen Pu⸗ 
blikums würde es als Nonſens erſcheinen, zu einer Beſchränkung deſſen, 
was gar nicht mehr exiſtirt, zurückzukehren. 

Man würde es daher keineswegs als einen Sieg der weſtmächt⸗ 
lichen Politik anſehen, wenn es jetzt dem öſterreichiſchen Kabinet ge: 
länge, den deutſchen Bund zum Hinübertritt auf die Baſits der 
vier Punkte zu bewegen. Im Gegentheil, man würde dies für 
einen Verſuch halten, die Alliirten an ein Programm zu feſſeln, wel: 
ches zu verlaſſen ſie durch den günſtigen Verlauf der Kriegsereigniſſe 
berechtigt worden ſind. Man würde denken, Oeſterreich wolle 
ſich an dem deutſchen Bunde nur einen Rückhalt ſchaffen, 
um ſeine Stellung in den Donaufürſtenthümern und 
ſeine Iſolirung gegen die Weſtmächte zu behaupten. Die 
vier Punkte ſind in dieſem Augenblick reaktionär. um alſo dem wie⸗ 
ner Kabinet keine Zeit für diplomatiſche Manöver zu laſſen, wird man 
von hier aus ſchleunigſt Oeſterreich auffordern, ſich über das 
Maß, in welchem es mit den Weſtmächten zu cooperiren 
gedenke, auszu ſprechen, eine Aufforderung, die um ſo motivirter 
iſt, als binnen Kurzem das Kriegstheater an den Pruth verlegt wer: 
den wird. Sollte Oeſterreich ſich erbieten, dem petersburger Hofe die 
engliſch⸗franzöſiſche Interpretation des dritten Punktes zur Genehmi⸗ 
gung vorzulegen, fo wird man das freilich geſchehen laſſen müſſen, 
aber man wird ſolch einem Schritt von vornherein jede den Weſten 
bindende Kraft abſprechen. In dieſer Weiſe iſt es, wie man ſich in 
hieſigen unterrichteten Kreiſen die diplomatiſchen Intentionen des Lord 
Palmerſton zurechtlegt. Eine baldige Beſetzung des Botſchafterpoſtens 
in Wien wird nothwendig ſein: von der Rückſendung des Grafen 
Weſtmoreland iſt keine Rede, Lord Palmerſton ſoll daran denken, 
den Grafen Clarendon, den er im auswärtigen Amte gerne durch 
eine neue Hand erſetzen mochte, mit der wiener Miſſion zu betrauen. 
Außerdem wird von einer Fraktion der Whigs Lord Elgin für den 
Poſten empfohlen. B 

Die Entwerfung der Feldzugspläne if zwar bekanntlich ganz und 
gar die Sache Napoleons, doch erzählt man ſich, daß von hier aus ein 
Projekt mit dringlicher Fürſprache nach Paris befördert ſei, welches in 
nichts anderem beſteht, als daß der größere Theil der alliirten 
Armee von der Krim nach der Donau und dem Pruth 
übergeſetzt und ein Feldzug in Beſſarabien begonnen 
werde. Hierdurch würde man die Räumung der Krim ſeitens der 
Ruſſen eben fo ſicher erreichen, als mit Hilfe eines in offener Feld⸗ 
ſchlacht davongetragenen Sieges. Fürſt Gortſchakoff werde genöthigt 
fein, zum Schutze Odeſſa's und der Südweſigrenze des Reiches herauf: 
zurücken. Die Anweſenheit einer großen Truppenmacht auf der Halb: 
inſel ſei gar nicht mehr erforderlich, um den Ruſſen die Behauptung 
der Krim unmoglich zu machen. Die Krim fei eine maritime 
Poſition und für die Ruſſen von dem Augenblick an, wo 
ſie kein einziges Kriegsſchiff mehr über Waſſer haben, 
nicht blos gefaͤhrlich, ſondern unhaltbar. Wo der feindliche 
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General fürchten müſſe, in feinem Rücken Truppen: Corps landen zu 
ſehen, und wo die Blokade der Küften feine Soldaten dem Hunger 
tode nahe bringe, bleibe für ihn der Rückzug über Perekop als eint 
ges Heil übrig. Die Räumung der Krim ſei demnach unter allen 
Umſtänden ſicher. Weshalb ſolle man, nachdem der Zweck der Inva⸗ 
fion, die Zerſtörung der Flotte und des Arſenals der Ruſſen, gelungen 
ſei, die eigenen Truppen noch einmal dem Winter und den Entbeh⸗ 
rungen der Krim ausſetzen? Oder warum ſolle man noch ferner für 
ein Reſultat, das den Allürten von ſelber zufallen werde, Blut ver 
gießen. Durch ſolche Gründe ift, heißt es, der Vorſchlag motivirt. Det 
Hauptgrund aber iſt nicht genannt, und das ift der, daß man es ni 
gern ſehen würde, wenn die franzöſiſchen Adler ihre 
Wohnſtätte dauernd auf den Höhen der Krim aufſchlü⸗ 
gen. Vielleicht jedoch wird gerade das Behagen an einer ſolchen 
Thatſache den Kaiſer bewegen, jenem Projekte keine Berückſichtigung 
zu ſchenken. 

Die Rede, mit welcher Lord Palmerſton geſtern die guten Bür⸗ 
ger von Melbourne regalirte, hatte eine keckere Haltung, als Alles, 
was der edle Lord ſeit feiner Erhebung zur Premierwürde gefagt- 
Palmerſton ſprach zwar auch vom Frieden, aber indem er dieſem die 
Anfgabe zuſchrieb, „Europa gegen alle Moͤglichkeit einer künftigen 
Aggreſſion Rußlands zu ſchützen“, ſchob er den Frieden in eine nebel⸗ 
hafte Ferne. Entſcheidender (Final-) Erfolg, ſagte er, muß unſeren 
Waffen werden, dafür bürgt uns die Tapferkeit unſerer Truppen und 
unſerer Allürten, dafür bürgt die Ehrlichkeit des Kaiſers der Franzo⸗ 
fen, der mit Leib und Seele bei dem Kriege iſt, dafür bürgt die Al⸗ 
lianz mit Sardinien. Bei Erwähnung der letzteren Monarchie ließ 
Palmerſton durchblicken, daß die Weſtmächte Großes mit ihr 
vorhaben. „Sardinien, belehrte Palmerſton ſeine Zuhörer, it 
zwar nicht fo groß wie England oder Frankreich, aber die Geſchichte 
lehrt uns, daß kleinere Staaten zu bedeutungsvollen Rollen berufen 
ſeien und einen nicht unbeträchtlichen Einfluß auf die Geſchicke der 
Welt üben können; das Beiſpiel Hollands, Venedigs, Genuas be⸗ 
zeugt dies. 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag find als an der Cholera er: 
krankt 17 Perſonen, als daran geſtorben 10, und als davon geneſen 3 


Perſonen polizeilich gemeldet worden. E 
Breslau, den 18. Septbr. 1855. Königl. Polizei-Präſidium. 


* Breslau, 18. September. Heute fand im königlichen Matthias⸗ 
Gymnaſtum eine vorberathende Verſammlung hieſiger achtbaxer Männer 
behufs Beſprechung über die Betheiligung bei den bevorſtehenden Wahlen 
ſtalt. Nach deſinitiver Konſtituirung des Wahl⸗Komite's werden wir 
das Weitere mittheilen. 


Breslau, 18. Sept. Behufs einer Vorbeſprechung der Wahl: 
angelegenheit traten geſtern Abend eine Anzahl achtbarer Männer hieſi⸗ 
ger Stadt im „König von Ungarn“ zuſammen. Das Ergebniß dieſer 
Zuſammenkunft war die e einer im Entwurf vorgelegten 
Anſprache an die Wähler, welche durch den Druck vervielfältigt wird, 
und die Wahl eines Comite's, welches das Lokal ſeines Zuſammentritts 
Albrechtsſtraße, im „Palmbaum“, 1. Etage, haben wird. Zu 
Mitgliedern des qu. Comite's wurden auf Vorſchlag theils des zum 
Tagesvorſitzenden ernannten Handelskammer⸗Präſidenten Herrn Th. Mo⸗ 
linari, theils anderer Anweſenden durch Abſtimmung ernannt: Herren 
Kaufmann Grund, Rechts-Anwalt Fiſcher, Chokoladen Fabrikant 
Hipauf, Kaufmann Reinh. Sturm, Wimiſler d. D. Milde, Han 
delskammer⸗Präſident Molinari, Redakteur Theodor Oelsner, 
Licentiat Wick, Paſtor Letzner, Partikulier Pfeiffer, Buchbinder⸗ 
meiſter Franck, Maurermeiſter Chevalier, Kaufmann Heinrich 
Fromberg, Kaufmann H. Traube, Kaufmann Reichenbach. 


5 Breslau, 18. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] Heute Mittag 
hielt bei unſerer Stadt eine kleine Oderflotille von circa 30 Kaͤhnen. 
Es find dies die Pontons, welche mit einer Pionnier-Abtheilung unter 
Leitung eines Offiziers und mehrerer Sergeanten von dem Belagerungs⸗ 
und Feſtungs⸗Manöver zu Neiſſe nach Groß-Glogau zurückkehren. 
Die Kähne, deren je vier an einander befeſtigt und von eben ſo viel 
Leuten geführt, waren mit niedrigen Strohkajüten für die Beſatzung 
und dem nöthigen Material für den Schiffbrückenbau ausgerüſtet. 

Se. Excellenz der kommandirende General Herr v. Lindheim traf 
am 10. d. M. in Strehlen ein, um den Herbſtübungen der 11. Di: 
vifion beizuvohnen. Am 11. war Manöver des 19. Infanterie: und 
4, ie ue ae in der Nähe des Steinbruchs und der Damm⸗ 
mühle, Tags darauf war Uebung des 11. Infanterie⸗ und 1. Küraſſier⸗ 
Regiments in der Gegend von Rothſchloß. Sonnabend wurde vor 
Sr. Excellenz große Parade der geſammten Diviſton abgehalten. Viele 
Tauſend Zuschauer betheiligten ſich an dieſem militäriſchen Schauſpiel, 
das jedoch vom Wetter nicht begünſtigt war. Am Sonntag fand Gottes— 
dienſt im Beiſein des kommandirenden Generals in der evang. Kirche 
ſtatt. Der geſchätzte und rüſtige Kantor Siegert, der nächſles Jahr 
fein 50jähriges Amtsjubiläum feiert, dirigirte die dem Gottesdienſt vor: 
angehende Muſik. Se. Excellenz hat ſich von Strehlen nach Neiſſe 
begeben. 

* Breslau, 16. Sept. Geſtern wurden an hieſiger Realſchule 
am Zwinger unter dem Vorſitze des Hrn, Regierungs- und Pro⸗ 
vinzial⸗Schulrathes Scheibert acht Primaner pro abitu geprüft und 
ſieben für reif erklart. Die Prüfung nebſt Berathung währte von 
Morgens acht bis Nachmittags drei Uhr und von vier bis faſt zehn 
Uhr und erſtreckte ſich auf eilf Gegenſtände. Es wollen ſich zwei der 
Abgehenden dem Hüttenfache, einer dem Bergfache, einer dem Militär, 
einer dem Steuerfache und zwei dem Fabrikweſen widmen. 

— — _ 


* Breslau, 18. September. [Vergnügliches.] Die eintretende kuͤh⸗ 
lere Jahreszeit wird bald den Aufenthalt im Freien verbieten und die öffent⸗ 
lichen Lokale in der Stadt, welche die Zeit der ſauren Gurken ſchwer em⸗ 
pfunden, werden jetzt wieder der Sammelplatz der 3 elt. Aus 
London Tavern, Ohlauerſtraße und Schuhbrücken⸗Ecke, hat der ſtrebſame 
Wirth durch Renovirung und neue Einrichtungen ein Lokal gefchaften wie 
vie bisher nur in den größten Städten vorhanden. Schon beim Eintritt 
ocken uns die aufgeſtellten ausgeſuchteſten Delikateſſen aller Art, welche die 
Jahreszeit bietet. Die Getränke, Wein und Bier, fo wie die Bedienung 
find bei billigſten Preiſen vortrefflich und die Speiſenkarte bietet eine gute 
Auswahl. Außer dem fein dekorirten Salon ſind mehrere abgefonderte Zim: 
mer fit Aufnahme von Familien und Geſellſchaften vorhanden und das 
Etabliſſement iſt ſomit geeignet, ſelbſt gefteigerte Anſprüche zu befriedigen. 
2 Breslau, 18. Septbr. [Für die Cholera⸗Waiſen!], deren ja 
auch dieſes Jahr ſo manche an dem von der Seuche beſchrittenen Wege 
durch unſere Stadt und ganz Schleſien ſtehen, beabſichtigen die Herren Ge⸗ 
brüder Henſchel, akad. Künſtler, die Wiederherausgabe eines kleinen Tas 
bleaus, welches von ihnen zu dem bers rg nach dem erften Auf: 
treten der Krankheit im Jahre 1831 veröffentlicht worden und damals den 
Ertrag von 1600 Thlr. für die milden Zwecke zu Händen des dafür wirken⸗ 
den Frauen⸗Vereines eingebracht hat. — Das kleine auf Stein radirte Kunſt⸗ 
blatt zeigt unter der Auf rift „Zum Beſten der armen Waiſen, deren Eltern 
an der Cholera geſtorben ſind“, die Charis die treue mitfühlende Helferin, 
welcher von der Hygiaea, der heilenden Wohlthaͤterin, die elternlos Ge: 
wordenen zugeführt werden. Rechtsab treibt die grimme Göttin der Kran. 
ya ihre letzten Opfer vor ſich in die Tiefe. Darunter ftehen die tröſtenden 
orte des 91. a es, Vers 4, 5, 6 und 9. — vn ein ſchön ſimboli⸗ 
rg Gedenkblättchen für Alle, deren Hand fich zu einem Scherflein wird 
en wollen für die armen Elternberaubten, deren bittende Stimme auch 
diesmal nicht ausbleiben wird! ; 2 2 


ſchnel 
Gemein 
fer Mann, welcher trotz ſeiner 75 Jahre, die er in wechſelvollem Geſchicke 
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Provinz. [Feuer.] Am 10. September Morgens 74 
m Freihaͤusler und geſchworenen Bergmann Gottlieb Thiems 
gebäude, St sdorf, im Kreiſe Waldenburg, Feuer aus, wodurch deſſen Wohn⸗ 
i U der rng und Schuppen, welche unter einem Dache ſich befanden, 
fanden in er Kam wurden, Zwei Knaben von 12% und 8 ½ Jahren 
verbrannt. D stammen ihren Tod, und fämmtliche Habe und Gut find mit 
3. Die Entſtehungs⸗Urſache dieſes Feuers iſt noch nicht ermittelt, 
im Kreiſe September Morgens gegen 8 Uhr brach in dem Dorfe Biehlen, 
tigen Wi Hoyerswerda, in der Wa ermühle Feuer aus, welches bei dem hef⸗ 
fehr ra 9 und der Trockenheit, da die Gebäude mit Stroh gedeckt waren, 
und a 8 griff und 18 Wohn ebände, von 20 Beſitzungen die Stall⸗ 
ſind dab fehaftagebäude, fowie 12 Scheunen total einäſcherte. Menſchen 
erluſt en nicht verunglückt, aber ein krankes Pferd ift mit verbrannt. Der 
mit Gee ſehr berät, weil die Scheunen, Ställe und Nebengebäude 
es Fe eide und trockenen Futtervorräthen angefüllt waren. Die Entſtehung 
daß er iſt zwar noch nicht ermittelt, es liegt aber die Vermuthung vor, 
ſſelbe durch Unvorſichtigkeit herbeigeführt worden iſt. 


> 

er: C. Bon den öffentlichen Bauten, welche zur Vermehrung 
Bi ommunikotionsmittel im Bereiche des Regierungs⸗Bezirks Breslau 
er Nommen wurden, find in der jüngften Zeit mehrere zum Abſchluß 
ommen. Ein Theil der wünſchelburg⸗ſcharfenecker Chauſſee iſt bereits 
weer übergeben worden und auch ein Theil der reichthal⸗ 
* 9 Kunſſiſtraße iſt vollendet. An der frankenſtein⸗münſterberger, 
9 an der altwaſſer⸗waldenburger Chauſſee wird rüſtig fortgearbeitet 
8. an der brieg⸗ſtrehlener Straße haben die Arbeiten begonnen. Der 
— 5 der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Reichenbach und Schweidnitz iſt im 
ni chenbacher Kreiſe bereits zu Ende geführt, und nimmt im ſchweid⸗ 

Br Kreiſe raſchen Fortgang; auch die Erdarbeiten für die Eiſenbahn⸗ 

he von Königszelt nach Liegnitz find in Angriff genommen. Diele 
hi eiten, wie die Deichbauten an der Oder geben einer großen Anzahl 
von Händen Beſchäftigung. 


9 A Aus Oberſchleſien, 16. September. [Induſtrielles. — 
Aefpörlall und Rettung. — Patriotiſche Bergleute. — 
Aulbenen der Rinderpeſt an der polniſchen Grenze.] In 
ab 0 der fortſchreitenden Induſtrie-Entwicklung iſt zu berichten, 
von 12 Sen. H. Kötz in Klein⸗Zabrze eine neue Dampfmaſchine 
wird a Plerdetraft zum Betriebe feines Keſſelſchmiede⸗Ctabliſſements 
Wer ufzeſtelt werden. Noch immer ſcheint es hier und da an Ars 
Hüttendawalausgiebigen Betreibung des, Bergbauee zu fehlen; die 
nverwaltung Winklerhütte bei Falkenberg in Oberſchleſien ſucht 
10 gemwärtig 20 bis 30 Bergleute, die den Eiſenſſein⸗Bergbau verſſehen, 
ah en dauernde Beſchäftigung in Ausſicht geftellt wird. — Die Klagen 
er Unſicherheit von Perſonen und Eigenthüm nehmen nicht ab. Erſt 
am 9. d. Mts. Abends % auf 10 Uhr ging der Klemptnergehilſe 
S. Hamburger von Königshütte nach Chorzow, wurde nicht weit 
von letzterem Orte von einem vagabondirenden Fleiſcher Namens 
„Souſalla überfallen und auf das Schändlichſte gemißhandelt; der 
Oberſteiger Hr. v. Kalinowski aus Schwientochlowitz hörte den 
ilferuf des Bedrängten und rettete ihn vor einem faſt ſichern Tode. 
eld oder Geldeswerth hatte Hamburger nicht bei ſich und wurde der: 
elbe nur ſeines Rohrſtockes beraubt. — Bei der durch Vermittlung des 
m. Kreiskommiſſarius Wawreczko zu Tarnowitz von Bergleuten 
alachachten Unterſtützung, welche der allgemeinen Landesſtiftung „Na⸗ 
bebe dank rs: 2 n zugewendet worden, 
Bu eiger neider, Bernert und Strzebin, 
Pen die Herren Schichtmeiſter Mende und Günzel d ver⸗ 
- gemacht und dafür eine öffentliche Anerkennung durch Herrn 
Wawreczko erfahren. — Nach einer dem Prinzen Car! zu Hohen⸗ 
lohe ſeitens des kaiſerlich ruſſiſchen Kreisvorſtehers v. Nieprski zu 
Ollkusz zugegangenen Mittheilung hat die im Dorfe Pinczyce ausge⸗ 
brochen geweſene Rinderpeſt keine weitere Verbreitung gefunden und 
ſind daher auch dieſſeits die dieſerhalb getroffenen Maßregeln zur Ber: 
bütung eines Einſchleppens zurückgezogen worden. 


O Guttentag, 17. Septe 
ſchen Krankenhauſe bald ne 5 br 
gen Er . brennenden W. 
aus, wobei die Unvorſichtige ſelbſt, deren Ki i ö 
Leben kamen. Das Feuer wurde RP ne 
von ln en gedämpft. 

Der Lehrer für die erſte Klaſſe der hieſigen Stadt- i 
immer nicht gewählt, da der Umſtand, daß derſelbe Organ en 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig fein muß, Einige, ſchon in der 

Namentlich dringt der hieſige 


Geſtern brach im hieſigen ſtädti⸗ 
Früh durch Unvorſichtigkeit einer 
achsſtock beim Bette hakte, Feuer 


Wahl ſchwebende unmöglich macht. 
Pfarrer darauf, daß nur ein in Allem Tüchtiger gewählt werde, und 
läßt ſich hierin durch die entgegentretenden Privat-Intereſſen' nicht 
berücken. 

Zum Ausbau der hieſigen katholiſchen Kirche hat Se. Majeſtät ein 
Gnadengeſchenk von 4000 Rthl. bewilligt, wovon nunmehr durch die 
königl. Regierung zu Oppeln 800 Rthl. zur Zahlung angewieſen ſind. 
Unendlich groß war der Jubel in der ganzen, 8000 Seelen zahlenden 
Gemeinde, als die erſte Nachricht von dem allerhöchſten Gnadengeſchenk 
ihr verkündigt wurde, und da daſſelbe vorzüglich mit zur Beſchaffung 
. Glocken und Orgel verwendet werden foll, fo werden die Tone 

1 den unausloͤſchliſchen Dank in aller Herzen ſtets auf's Neue 

Der Kammerherr Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig, Herr 
Pier bat ebenfalls ein Geſchenk für genannte Kirche ſeitens 
Groß Spehlig na zugeſagt, ſo wie früher Herr Graf Renard auf 
Wenn diefe Zuse als er 1852 in die zweite Kammer gewählt worden. 

gen, wie wohl zuverſichtlich erwartet werden kann, er: 


füllt werden, dan { 
Hauſes würdig u möglich, das Innere des neugebauten Goited- 


Die Eiſenba 
8 des Gasen g Vernehmen nach über Malapane bei den 
den, und ſoll auch die nolhward vorüber nach Tarnowih geführt wer⸗ 
V N hwendige Nivellirung bereits vollendet ſein. 
Ratibor, 17. Sepibr. [ 
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tibor von einem Unfall b 
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Agen des Führers ſoll e 
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3 beste Börſe eröffnet. 
eine ſehr rege fein, 5 Vorſtandsmitgliedern ſind 


me bei derſelben wird 
in der am Gten ſtatt⸗ 
Polko, Albrecht, 
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denen aber vier ſich noch einer Prüfung unterwerfen müſſen. Die be⸗ 
reits früher in dieſer Zeitung mitgetheilten Statuten ſind mit wenigen 
Abänderungen angenommen worden, und da die Genehmigung der 
königl. Regierung noch nicht eingetroffen iſt, hat der hieſige Magiſtrat 
die vorläufige Abhaltung derſelben genehmigt. Zweimal wöchentlich 
wird die Börſe geöffnet ſein, und zwar jeden Montag und Donnerstag. 
An letzterem Tage wird jedesmal um 2 Uhr ein Börſenbericht heraus⸗ 
gegeben werden. — Die Arbeiten bei der Interimsbahn um den 
Tunnel find ſetzt in Angriff genommen und dürfte die eine halbe Meile 
lange Strecke bis Mai k. J. fertig ſein, zu welcher Zeit man auch 
hofft, die Strecke von Czernitz nach Rybnik befabren zu können. Mor: 
gen werden aus der hieſigen Strafanſtalt 110 Gefangene mit dem nö: 
chigen Aufſichtsperſonal nach Czernitz abgehen, um dort bei der In⸗ 
terimsbahn beſchäftigt zu werden. Zu ihrer Unterbringung hat Herr 
Kaufmann Doms die nöthigen Räumlichkeiten hergegeben, welche zwed: 
entſprechend eingerichtet und heute noch einer gründlichen Reviſion von 
Seiten des Herrn v. Drygalski unterworfen find, — Heute, morgen, 
Donnerstag und Freitag werden wieder bedeutende öſterreichiſche Mili⸗ 
tär⸗Extrazüge, von Krakau kommend, die Wilhelmsbahn pafliren. 


* 
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rer Mitbürger, welche ſich bis jetzt von der Zeichnun änglich ausge 
ſchloſſen, oder e angemeſſen dabei betbeiligt ba en, bei einer 
Allen zuſtehenden Leiſtung zu übertragen. Die Zeichnungsliſten ſollen 
bald in Cirkulation gefegt werden. Obſchon Niemand an feine frühere 
Zeichnung gebunden iſt, fo fordert der Magiſſrat zu einer allgemeinen 
und nach Kräften reichlichen Zeichnung ſowohl im Intereſſe der Sache, 
als auch im Intereſſe der Einwohnerkhaft auf, indem nur ein günflie 
ge e e . die 7 5 einer zwangsweiſen 
eiſtung, welche für manchen erheblicher ausfallen dürfte, ie j 
freiwillige Spende, abwenden kann. 5 fte, als die ieh ge 


Feuilleton. 


Breslau, 16. September. [Gallerie im Ständehau Da Br 
nen aufgeſtellte, durch Direkte Vermittelung des Herrn Karſch a — 2 
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+ Brieg, 15. September. [Konzert. — Feuer. — Oeffent⸗ 
liche Vergnügungen.] Das am vergangenen Mittwoch Abend im 
Saale des hieſigen Schauſpielhauſes vom Herrn Muſik⸗Direktor Bilſe 
gegebene 9 75 welches zahlreich beſucht war, und rauſchend applau⸗ 8 
dirt wurde, iſt gegen das Ende dadurch in etwas geflört worden, daß 
ſich die Nachricht verbreitete, es ſei in der Stadt Feuer ausgebrochen. 
Es ergab ſich indeſſen, daß das Feuer in der Oder⸗Vorſtadt war, wo 
das Gaſthaus zur Sonne abbrannte. Wie man hört, ſoll die Flamme 
an mehreren Stellen zugleich aufgelodert ſein. Am Nachmittag des 
folgenden Tages gab Herr ꝛc. Bilſe ein zweites Konzert im Saale des 
Schießhauſes, welches weniger beſucht war. Endlich am dritten Tage 
hatte Herr ze. Bilſe, auf Anregung des hieſigen Kaufmanns Herrn 
Schmiedeck und des Herrn Bürgermeifter Krüger die große Güte noch 
eine muſikaliſche Matinee, und zwar unentgeltlich, den zahlreichen Freun⸗ 
den und Bekannten der Letzteren zu geben, für welchen eigenthümlicher⸗ 
weiſe improviſirten, nach Art der alten Griechen und der Perſer, groß⸗ 


! 


unter den huldigenden Theologen der mit dem voll 
des Beſchauers, der alte Burg iſt. Die Aufna 


n = 
durch königliche Munificenz zu bleibender 


Aquar 3 
egas, welcher der Gallerie 
Aufftellung überwiesen wor⸗ 


müthig geſpendeten Kunſtgenuß, wir den Gebern zum herzlichſten Dante den, di einen fehr günſtigen Platz gefunden, einen nach Höhe, 
ichtet fühlen. — ini i ier eine, von dem] Beleuchtung und Raumweite um Vieles vortheilhafteren, als der in der 
und verpflichte fü Bor > einigen Zeib fan dier n een Ausſtellung war. Darnach iſt denn au dit Wirkung des Bildes er 


Frauen⸗ und Jungfrauen = Vereine für die allgemeine Landesſtiftung: 
„der National-Dank“ veranſtaltete Verlooſung freiwilliger Geſchenke 
zum Beſten alter Krieger und Invaliden ftatt. — Am vergangenen 
Sonntage fand auf dem Bahnhofe zu Loſſen eine von der ohlauer 
Stadtkapelle, unter der Direktion des Herrn Bajor zum Bellen der 
Armen (wir wiſſen nicht welcher) gegebenes Konzert ſtatt; zu welchem 
einige Hundert Brieger, denen die Theilnahme daran durch eine Extra⸗ 
Fahrt erleichtert worden war, ſich eingefunden hatten. 
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T Jauer, 17. Septbr. Nach Beendigung der großartigen, durch 
das Manöver veranlaßten militäriſchen Schauſpiele wendet ſich nun⸗ 
mehr das Intereſſe wieder verſtärkt dem ſchon mehrfach erwähnten Zus 
belfeſte der hieſigen Friedenskirche zu, und es iſt vielleicht Manchem er⸗ 
wünſcht, das Programm zu der am 30. September 1805 ſtattgefunde⸗ 
nen 150jährigen Jubelfeier derſelben kennen zu lernen. Es folgt hier 
in kurzen Umriſſen Den 29. September zur Vorfeier: Abends 6 Uhr 
Läuten mit allen Glocken, darauf Abſingung eines Chorals vom Kirch⸗ 
thurme herab. Den 30. September: 1. Früh 4 Uhr Geläute der 
großen Glocke; 2. Geſang zweier Choräle: „Allein Gott in der Höh!“ 
und „Nun lob' mein' Seel' den“ auf dem Rathsthurme; 3. 1 
gottesdienſt um 5 Uhr: a) Orgelfuge, b) Altargebet, c) feierliche 
Stille von einigen Minuten, während die Gemeine auf die Knie ge⸗ 
ſunken iſt, d) Chorgeſang: „Heilig, heilig, heilig iſt“, e) Hauptlied, 
f) Predigt, g) Altargebet und Segen; 4. Hauptgottesdienſt um 
8 Uhr: a) Feſtzug vom Rathhauſe zur Kirche, b) Hymne auf dem 
Sängerchore, c) Liturgie, d) Cantate des Chors, e) Hauptlied, k) Pre- 
digt, g) Tedeum, h) Feſtgeſang des Geiſtlichen auf dem Altar, i) Halle⸗ 
luſa aus Händels Meſſias, ) Gebet und Segen; 5. Nachmittags⸗ 
gottesdienſt um 2 Uhr: a) Eingangslied, b) Muſik, c) Hauptlled, 
d) Predigt, e) Kollekte und Segen; 5. Schlußfeier: auf dem Raths⸗ 
thurme und von der Verſammlung auf dem Marktplatz Anflimmung 
der beiden Gefänge: „Sei Lob und Ehr dem“ und „Nun danket Alle 
Gott.“ — Dem ausgegebenen Programm zur bevorſtehenden 200jäh⸗ 
rigen Zubelfeier zufolge wird auch dieſe großartig und erhebend fein. 
Einen nicht geringen Abbruch erleidet ſie freilich durch die nicht fertig 
gewordene Orgel. Wie die Wenne 105 d darüber, 95 
Feſt ohne die ange der Orgel feiern zu müſſen, eine große 
ae A es a en Recht, die Entrüſtung Aller, daß der Orgel⸗ 
bauer ſeinen kontraktlich eingegangenen Verpflichtungen ſo ganz und gar 
nicht nachgekommen iſt. Er dürfte auch nur dadurch, daß er, wenn 
auch ſpät, ein gediegenes Werk herſtellt, die Gemüther verſöhnen und 


ſich weiterer Empfehlung würdig machen. 


[Beſteigung des Großglockner.] Die „Klagenf. Zeitung“ be⸗ 
richtet: Der Großglockner, nach den neueſten Beſtimmungen 12,500 
Fuß hoch, wurde dieſes Jahr wiederholt beſtiegen. Derſelbe iſt zugäng⸗ = 
licher, als man bei feiner Umgebung und Höhe glauben follte und hat 
nur drei ſchwierige Stellen, bei denen das Seil nothwendig wird: der 
ſteile Gletſcherhang dicht unter der Hohenwarte, dann die letzte Streck 
zum erſten Gipfel und endlich der Uebergang von dieſem zum zweiten, 
höchſten. Glocknerſteiger gehen gewöhnlich Nachmittag von Heiligenblut 
weg und übernachten nach Paſſirung des Katzenſteiges in der Leiter⸗ 
hütte, brechen dann um Mitternacht auf und wandern über die böſe 
Platte aufwärts am toſenden lavinenüberbrückten Leiterbache, hinan den 
rauhen Bühel, den untern und oberen Leitkopfbühel, an den Ruinen 
der Salmshütte vorbei zum Keesboden, über denſelben zur Hohenwarte 
und zur Adlersruhe, wo vor dem ſchwerſten, letzten Stücke länger Ra 
gehalten wird. Der obere Theil der weißen Pyramide, welche die erſte 
Spitze bildet, iſt fo ſteil, daß Stufen in das Eis gehauen werden müſ⸗ 
ſen, um dann mühſam die glatte Höhe zu erklimmen, was alſo ſehr 
lang währen kann, wenn man nicht in der glücklichen Lage iſt, die 
Stufen eines nahen Vorgängers zu finden und zu benutzen. Iſt die 
erſte Spitze nun glücklich erreicht, was im beſten Falle um 8 Uhr Mor⸗ 
gens geſchieht, ſo befindet man ſich auf einer kurzen ſchneidigen Schnee⸗ 
kante, gerade groß genug, um einen Sitz darin auszuhauen, wo man ruhen 
kann, ehe man zum zweiten Gipfel übergeht, welcher vom erſten durch 
eine Schlucht getrennt iſt. In dieſe muß man nun wi ſenkrechten 
Abgründen von 3—4000 Fuß beiderſeits auf einen abſchüſſigen, nicht 
3 Fuß breiten Kamm von begletſchertem Geſteine feuer a 2 
man hinab, fo erklimmt man von da aus ohne beſondere Schwi 3 
keit den höchſten Gipfel, wo man etwas bequemer Platz hat. Die 
Ausſicht von ihm iſt jener von der erſten Spitze, obſchon ſie nur 180 
Fuß niederer ſein kann, weitaus vorzuziehen und belohnt reich für alles 
Ueberſtandene, ſelbſt wenn Nebel und Wolken einen Theil des Horizonts 
verhüllen; bei dem ungeheuren Geſichtskreiſe dieſer Eisrieſen iſt eine 
nach allen Seiten reine Ausſicht eine Seltenheit. Ein ſehr dunkelbauer 
A. ſpannt ſich über das ganze Bild, welches einen unvergeßlichen 
indruck macht. Die Luft iſt in dieſer Höhe nicht verdünnt genug, 
um das Athmen zu erſchweren, Naſenbluten oder beſondere Mattigkeit 
in den Gelenken hervorzubringen. Die Temperatur hat bei Sonnen 
Bew, a lei zu jetziger Jahreszeit, mehrere Grad Wärme: ＋ 2 
i 5 


r 
Unter dem Namen Heliographie wendet A. Lafon de Camarſac 
die Photographie jetzt auch auf N Emaille, Glas u. f. w. an, 


Noti 3 ovinz) & Glogau. Der hieſige „Stadt⸗ 
und Landbote“ veröffentlicht eine Verordnung über die Abhaltung der 
Wochenmärkte, die ſich ſehr ausführlich über die Art der Abhaltung, 
die Aufftellung der Verkaufg⸗Gegenſtände, die En des Verkaufes ıc. 
ausſpricht. — Die Theater⸗Vorſellungen für die Sommer⸗Saiſon find 
nun beendet, doch wird das Theater mit Anfang des nächſten Monats 
im Stadttheater wieder beginnen. Für die Winter ⸗Saiſon hat Herr 
Schauſpiel Direktor Keller die neueſten Opern einfiudirt und bei dem 
Spern⸗Perſonal wenigſtens ein gutes Enſemble zu erzielen geſucht. 

+ Sagan. Der Magiſtrak hat die Beſtimmung der neuen Feuer: 
löſchordnung, nach welcher die Löſchmannſchaften aus zwei ſich ahmen 
den Abtheilungen beftehen ſollen pied Ae . 
daß jeder, der zum Feuerlöſchdienſt beordert iſt, auch ununterbrochen bi 
zur Dämpfung des Feuers und 1755 i zum Nachhauſegehen 

ilt wird, i sharren muß. 
en % Gedi. era auch in der Umgegend ſich gezeigt hat, 


i i des Herbei⸗ 
ſo werden zur Erzielung einer möglichſten Beſchleuni ME e 


RN itiger Hilfe die Fe 8 } e U w. 
holens von ärztlicher und anderwel 1. — Wegen und iſt ſchon dahin gelangt, feine Bilder auf dieſen Stoffen in bläulie 
während der Nacht nicht geſchtoa feel Kiappiz ff die ge über] der Farbe, Rofa, Purpur, Bräunlſch u. [. w. mit den galleſen uam 


ücke bei Krappitz iſt die Paſſage ul 
ichte Fuhrwerke eine Noppen errich⸗ 
den Weg über Stöblau zu nehmen 


cen zu firiren, ſogar in zwei Tinten, dem Camaieu gleich, wiederz 
ben. Auf Porzellan oder Opal⸗Glas nehmen fie einen Schmelz 
fo daß fie jeder äußeren Einwirkung widerftehen. Auf die Porzell 


des Baues der Kunſigraben Ble 
dieſelbe gefperrt, und es iſt für 


tet worden, während Frachin Kecheſellſhaſt des Herrn Stegmann ge⸗ 


W Vo'in 
ng A 1 ie Diebſtähle, die namentlich an eit, einen großen Einfluß üben, große Ver e 
= Liegnitz. Leider mehren 0 fand eee hervorrufen. Wer ſich mit dem Näheren bekannt machen will, den vers 


Am A. Lafon de 


dramiques, aux 


— 
* 
- 


weiſen wir auf die in Paris erſchienene Schrift von 
marſac: Application de I Heliographie aux arts © 
emaux, à la joaillerie, aux vitraux, 


Fa an ben med, ln an rden Önnnahun at 


m rn irte dabei Herr Konſiſtorialrath Dr. 
ee a de iche fünf Examinanden erhielten das 


e d in einem Hauſe vor dem Bres⸗ 
Rei 14. d. ſind in r 
erh Vol Ade, Alter von reſp. 4 und 1 Jahren 3 
Dieſelben waren am frühen Morgen. ohne Aufſicht in der Stu i ein⸗ 
geſchloſſen worden, und von dem Frühſtückfeuer ſoll eine Koh 2 
Lumpen gefallen ſein durch deren Brand die Kinder hilflos erſtickten. 
— Die fortdauernde Theuerung aller Lebensmittel (tagt der biefige 
Magiſtrat in einer Bekanntmachung), die deßhalb gegenwärtig nah Dir 
beſtehende Noth der Armen, und die Befürchtung, daß ſich dieſe 3 
in den Wintermonaten noch vergrößern wird, hat den Armenunter- 
ſtützungsverein in ſeiner Zusammenkunft vom 15. d. Mts. ag 
ch von Neuem und zwar auf 6 Monate zu Eonftituiren, jedoch unter 
der Bedingung: daß, wenn die freiwilligen Zeichnungen nicht ausrei⸗ 
chend zur Forkſetzung feiner bisherigen Thätigkeit ausfallen ſollten, ger 
dachter Verein bei den ſtädtiſchen und deren vorgeſetzten Behörden auf 
Einführung einer Armenſteuer anzutragen beabſſchtigt. Dieſe Bedin⸗ 
gung ist deshalb geſtellt worden, weil es den Mitgliedern des Vereins 
für die Dauer nicht zuzumuthen iſt, durch freiwillige Opfer manche ih⸗ 


Die Erſcheinung der Meeresfluthen wird bekanntlich durch die Wir⸗ 
kung der Anziehung des Monde und der Sonne auf 88 1 e 
veranlaßt, welche das Meer nöthigt, ſich gegen die 1 en Adrper 
zu erheben und nach ihnen ſich hin zu bewegen, ll aber auch auf 
dem entgegengeſetzten Punkte der Erde ein Anschwellen des Meeres 
verurſachk, und dieſes Anſchwellen des Gewäſſers an zwei ſich gerade 
gegenüber liegenden Punkten ift es, was man die Flut nennt, während 
an den dazwiſchen liegenden Punkten, an denen ſich das Meer theil⸗ 
weiſe zurückzieht und erniedrigt, Ebbe vorhanden iſt. Es wirken dabei 
ſtets beide anziehende Körper, aber der Mond wegen feiner Nähe viel 
ſtärker, als die Sonne. Die Größe dieſer Wirkung ift abhängig von 
der Stellung beider gegen einander und gegen den Erd⸗Mittelpunkt oder 
Schwerpunkt. Je mebr die Mittelpunkte der drei Körper in einer 
rn Linie liegen, je näher zugleich Mond und Sonne dem Erd⸗ 

ittelpunkte find, um ſo ſtärker iſt dieſe Wirkung. Nicht oft find diefe 
Bedingungen fo günſig vorhanden, als am 25. September d. J. 
demnach eine der größeſten Fluthen dieſes Jahrhunderts zu erwarten 
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weil alle Umſtände ſich vereinigen, die Fluth an dieſem Tage zu einer 
ſehr beträchtlichen zu machen. Es ſindet nämlich am 24. Sept., um 
11 Uhr Abends, das Perigäum des Mondes ſtatt, am 25. Sept., um 
10 Uhr 19 Minuten Abends, der Vollmond, und Sonne und Mond 
ſind um dieſe letztere Zeit beide dem Aequator noch nahe, erſtere etwa 
in — 0 53°, letzterer in 1° 45“ Abweichung, welche letztere Zahlen nur 
als beiläufig gelten. 


KR 
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London, 14. Septbr. Der engliſche Verein zur Förderung 
der Wiſſenſchaft — the Association for the Advancement of 
Science — hielt vorgeſtern in Glasgow ſeine 25. Jahres⸗Verſamm⸗ 
lung. Es war eine vorbereitende und geſchäftliche, und Lord Harrowby 
präſtoirte. Am Abend deſſelben Tages fand die erſte wiſſenſchaftliche 
Sitzung ſtatt, und vor derſelben verſammelten ſich die Mitglieder beim 
Lord Provoſt der Stadt zu einem glänzenden Bankette, bei welchem der 
- Herzog von Argyll als Rektor der Univerfität den Vorſitz führte. — 
Legzterer begrüßte die gelehrte Verſammlung am Abend mit einer lan⸗ 
gen Adreſſe, in welcher er der Leiſtungen des Vereins und deſſen her⸗ 
vorragender Mitglieder in wohlgeordneter Weiſe erwähnte, die Zwecke 
deſſelben ins Auge faßte, das Zuſammenwirken der getrennten willen: 
ſchaftlichen Beſtrebungen, ihren Werth im Einzelnen ſowohl als für die 
Geſammtheit, beleuchtete und deren Fortſchritte markirte. Glasgow — 
ſagte er in der Einleitung zu dieſer Adreſſe — müſſe vor andern Städten 
des Landes ſtolz darauf ſein, die Männer der Wiſſenſchaft gaſtlich zu 
empfangen. Denn im Thale des Clyde hat das Genie eines James 
Watt die praktiſche Anwendung des Dampfes gezeigt und gelehrt, und 
noch andere wiſſenſchaftliche Größen ſeien von dieſer Stätte ausgezogen 
und hätten ſich Ruhm erworben, wenn auch nicht alle in ſolchen Zwei: 
gen der Wiſſenſchaft, deren Werth nach ihrer praktiſchen Verwendung 
u Handelszwecken bemeſſen wird. — Es ſeien nun 15 Jahre, feit der 
Verein in Glasgow feine letzte Sitzung hielt. Mancher tüchtige Ge: 
noſſe ſei mittlerweile geſtorben; er nenne blos Dr. Chalmers, den 
rührigen Statifliter, Profeſſor Eduard Forbes, den jugendlichen ſtreb⸗ 
ſamen Phyſiker, der zu fo großen Erwartungen berechtigte, und Sir 
John Franklin, den man jetzt wohl als verloren betrachten müſſe. 
Erhebend ſei es andererſeits, die Fortſchritte zu bezeichnen, die während 
dieſer Epoche in den einzelnen wiſſenſchaftlichen Zweigen gemacht wor⸗ 
den ſeien. In der Aſtronomie erinnere man ſich nur an den großen 
Reflektor von Sir John Roß, der allein für ſich eine neue Epoche in 
dDiieſer älteſten aller Naturwiſſenſchaften zu begründen berufen ſcheine, 
und an die wunderbaren Arbeiten von Leverrier und Adams; — 
in der Geologie, der jüngſten unter den Naturwiſſenſchaften, an die im 
Jahre 1840 erfolgte Arbeit über das Siläſſiſche Syſtem, an die Ar⸗ 
beiten von Murchiſon und Sedgwik; — in der dynamifchen Geo⸗ 
logie an die Studien von Hopkins, denen ſich die Unterſuchungen über 
das Thierleben im Meere und die Eisbildungen an den Küſten vom 
verſt. Prof. Forbes anreihen. Man erinnere ſich an die Fortſchritte in 
der Geologie, die wir Miller, Lyell und Chambers zu verdanken haben, 
aan die phyſiologiſchen Arbeiten von Owen, an die Bereicherung unferer 
geographiſchen Kenntniſſe im Norden durch Franklin, M'Clure u. A., 
im Süden durch die Erforſchung des innern Afrikas durch Männer wie 
Galton, Anderfon, Livingſton, Baikie und Barth. Von den Errungen⸗ 
ſchaften in der Chemie zu reden, ſei wohl nicht nothwendig. Hier in 
Glasgow habe Profeſſor Liebig im Jahre 1840 zuerſt ſein Werk über 
die Anwendung der Chemie auf die Pflanzen-Phyſiologie mitgetheilt, 
dadurch dem Ackerbau eine mächtige Anregung gegeben und dem Guano 
namentlich einen größeren Eingang verſchafft, nachdem dieſer bis zum 
Jahre 1840 beſchränkte Anwendung gefunden hatte. In Folge deſſen 
ſeien von dieſem Artikel ſchon im folgenden Jahre 2881 Tonnen einge— 
führt worden, und habe ſich der Verbrauch deſſelben in England wäh— 
rend der zunächſt folgenden Jahre auf anderthalb Millionen Tonnen 
efteigert. Freilich ſeien die Guano-Lager erſchöpft, aber die Chemie 
babe für künſtlich erzeugte Düngungsftoffe geſorgt, von denen allein 
England gegenwärtig nicht weniger denn 60,000 Tonnen verbrauche. 
Die Geologie habe dabei der älteren Chemie ſchweſterlich zur Seite ge: 
ſtanden, indem fie ihr die foſſilen Lager zeigte, die fie zur Düngerberei⸗ 
tung verwenden könne. Wie in den genannten, ſo ließen ſich in jeder 
einzelnen andern Wiſſenſchaft glänzende Fortſchritte nachweiſen, aber das 
würde zu weit führen. Sei doch der nächſte Zweck dieſer Verſamm⸗ 
lung, weniger das Geſchehene als das zu Geſchehende in das Auge zu 
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faſſen, zu berathen, nicht was geleiſtet worden iſt, ſondern welches die 
! Kin Mittel feien, um künftig Erſprießliches zu leiſten. Er — der 
Redner — ſei ein für allemal der Anſicht, daß die Landes-Regierung 
nimmer am beiten geeignet ſei, wiſſenſchaftliche Beſtrebungen ſelbſtein⸗ 
greifend zu fördern. Die Hauptanregung müſſe im allgemeinen Inte⸗ 
reſſe des Volkes am wiſſenſchaftlichen Fortſchreiten geſucht werden, gleich⸗ 
giltig, ob dieſes Intereſſe eine praktiſche oder abſtrakt wiſſenſchaftliche 
Unterlage habe. In England zumal, dem Lande der Induſtrie, ſei die 
Theorie oft der Praxis nachgehinkt, ſei die Wiſſenſchaft oft exit lange 
nach der Kunft aufgetreten. In neuerer Zeit jedoch mache ſich das um⸗ 
geekehrte Verhältniß bemerkbar. So fei, um nur ein Beiſpiel anzufüh⸗ 
ken, der elektriſche Telegraph aus dem Studienzimmer, nach theo: 
retiſchen Prinzipien konſtruirt, in die ſtaunende Welt und die Praris ge: 
treten. Daſſelbe gelte von vielen neueren Entdeckungen in der Chemie, 
und darum laſſe ſich nicht in Abrede ſtellen, daß es im Intereſſe des 
Staates liege, die abſtrakten Studien zu unterſtützen. Bereits 
ſei in dieſer Richtung durch die Gründung des engliſchen und ſchotti⸗ 
ſchen geologiſchen Muſeums, ſowie durch die Bewilligung von taufend 
Pfd. Sterl. jährlich für naturwiſſenſchaftliche Experimente von Seiten 
der Regierung Einiges geſchehen; Lord Palmerſton habe die Abſicht, 
dem Parlament weitere hierher gehörige Vorſchläge zu unterbreiten, 
und bereits ſei auf Veranlaſſung der Regierung in Schottland, nach 
dem Muſter aller kontinentalen Univerfitäten, ein Lehrſtuhl für Ted: 
nologie gegründet worden, der bisher fehlte. Die nächſte und höchſte 
Aufgabe beſtehe darin, dem Studium der Naturwiſſenſchaften, nicht 
ihrer praktiſchen Anwendung blos, fondern ihres innern Werthes halber, 
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Todes-Anzeige 


12891] Verlobungs⸗Anzeige. 1 


Die geſtern den 16. d. M. hier ſtattgefun⸗ 
dene Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Emilie, mit dem Stadtförſter Herrn Grütz⸗ 
ner zu Groß⸗Leubuſch pr. Brieg, beehren wir 

uns Verwandten, Freunden und Bekannten, 
fſtatt jeder befonderen Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Reichthal, den 17. September 1835. 

J. Franke nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Franke. 5 
Herrmann Grützner. 
ä— —̃ — — — 
2884] Entbindungs⸗ Anzeige. 
lie * 17. d. M. glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Ida, gebornen 
Pachaly, von einem muntern Knaben bes 
ehre ich mich hierdurch meinen Freunden und 


1734 
Am Sonntage den 16ten 


in dem blühenden Alter von 
Um ſtille Theilnahme bitten: 


Breslau, den 18. September 
2805 


brüder. 


iebe zu uns, als feines ſchöpfe 

2 5 een wegen von uns 
eliebten un ochgeachteten 
Gr bochgeach 


Breslau, den 18. September 


Tochter und Schweſter 
eweſene Calenberg, 
en, welches wir Verwandten 


11733] Todes⸗Anzeige. ' 
Nach den ſchmerzhafteſten, vieljährigen 
ee en, entſchlief heute mein innigſt geliebter 


Sn Eugen Baron von Vaerſt. 
ER Seinen kenden widme ich dieſe Anzeige. 
Herrndorf, den 16. September 1855. 
f Herrmann Baron von Vaerſt. 


tiefbetrübt anzeigen. 
Sertlan, den 17. September 
E. Zeller, Paſtor eme 
C. Zeller, 


entſchlief ſanft nach kurzen Leiden unſere ge⸗ 
liebte jüngſte Schweſter Agues Kaempffer 


Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. i 

Von dem in der Nacht vom 16. zum 17. 
d. M. erfolgten Tode des Herrn Dr. Woll⸗ 
heim benachrichtigen wir die entfernten Corps⸗ 
5 Wir verlieren an ihm einen, ebenſo 
Bar Anhänglichkeit und feiner aufopfernden 


Das Corps Silesin. 


Uhr entſchlummerte ſanft 


ekannten ergebenſt anzuzeigen. 0 
— — N. 2 ar 117.0 Sab 5 5 a 205 des Anzeige. 
agdeburg, Lehrer am Gymnaſt Abe 
12884 aer 4 d. Paugtlirche. nach 12ftündigem Leiden unſere i 


Emilie, verehelicht 
zu einem beſſern Le⸗ 


menden Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 


ler, als Schweſteh und 
Thalia Zeller, a weſter, und im 
> abwefenden Ge chwiſter. 


. I 
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allgemeinere Anerkennung und einen größeren Eingang in den Volks⸗ 
ſchulen zu W und die Jugend nicht blos mit den Reſultaten 
der Forſchungen, ſondern mit dieſen ſelbſt, d. h. mit der Geſchichte der 
Wiſſenſchaften vertraut zu machen. Die Religion habe von dieſen 
Studien nie und nimmermehr etwas zu befürchten, denn wenn auch 
der Horizont unſerer Erkenntniß erweitert werde, können wir über den 
ſtets ſich Erweiternden am Ende doch nicht hinaus, und die letzten Fra: 
gen zu erörtern, werde uns doch nie geſtattet ſein. 


——— — . — — m . 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 

Die Nr. 211 des Pr. St.⸗Anz. bringt 5 

1) Die Bekanntmachung vom 20. Auguſt d., betreffend die Dampfſchiff⸗ 
Verbindung zwiſchen Preußen einer⸗ Schweden und Dänemark andererſeits; 

2) die Verfügung vom 19, Auguſt d., betreffend die Verzollung von Tuch⸗ 
abſchnitten, Abfällen von der Schneiderei u. ſ. w.; i 

3) die Bekanntmachung vom 6. September d., betreffend die Serien⸗Zie⸗ 
hung der Staats⸗Prämien⸗Anleihe vom Jahre 1855; 

J) die allerh. Kabinets⸗Ordre vom 2. Auguſt d., betreffend die von den 
frühern hohenzollernſchen, in die preußiſche Armee übernommenen Offizieren 
zu entrichtenden Penſions⸗Beiträge; ö 

5) die Bekanntmachung vom 29. Auguſt d., betreffend Dislokations⸗Ver⸗ 
änderungen der Infanterie⸗Regimenter des Vil. Armee⸗Korps. 

Die Nr. 214 des Pr. St.⸗Anz. bringt 

eine Bekanntmachung vom 5. September d., über die unterm 13. Auguſt 
1853 erfolgten alerhöchſten Beſtätigung des Nachtrags zu den Statuten des 
Aktien⸗Vereins für die Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſe. 

Die Nr. 216 bringt 

1) das Geſetz vom 12. September d. (S. Nr. 431 d. 3.) 

2) die Bekanntmachung vom 20. Auguſt d., betreffend die Dampfſchiff⸗ 
Verbindung mit Schweden und Dänemark. 

Gerichtliche und Verwaltungs⸗Nachrichten, Eutſcheidungen ıc. 

In der Sitzung des Ober⸗Tribunals vom 12. d. M. kam die Pkin⸗ 
zipienfrage: ob ein in einem preußiſchen Hafen gebautes Schiff, 
welches das Eigenthum preußiſcher Unterthanen iſt, auch mit⸗ 
ten im Ocean ein Stück von Preußen fei? zur Entſcheidung. Der 
Angeklagte war beſchuldigt worden, während der Ueberfahrt von Amerika 
— Europa im Juni v. F. auf einem ſtettiner Schiffe den Verſuch gemacht 
zu haben, ſeinen nern zu ermorden. Das Kreisſchwurgericht zu 
Stettin hatte den Angeklagten auf Grund des Verdikts der Geſchworenen 
wegen verſuchten Mordes zu 20 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt. In 
den Urtelsgründen war ausgeführt worden, daß ein preußiſches Schiff gleich⸗ 
ſam einen Theil des Staatsgebiets bilde, mithin Inland ſei. Die gegen dies 
Urtheil eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde behauptete Verletzung der 59 2—4 
des Strafgeſetzes, und deducirte der Rechtsanwalt Volckmar, als Vertheidi⸗ 

er des Angeklagten vor dem Ober-Tuibunal, daß der Angeklagte nicht be: 
ſteaft werden könne, da nur die im Inlande begangenen Verbrechen, mögen 
ſie von Ausländern oder Inländern begangen ſein, und ſolche von Inländern 
im Auslande begangene Verbrechen ſtrafbar ſeien, die auch nach den Geſetzen 
des Ortes der That mit Strafe bedroht ſeien, ein preußiſches Schiff aber 
nicht Inland und der Angeklagte Ausländer ſei, auf dem Ozean aber über⸗ 
haupt keine Strafgeſetze exiſtiren. — Der Ober⸗Staatsanwalt Sethe führte 
aus, daß § 3 ibid. Anwendung finde, denn ein preußiſches Schiff bilde au 
auf dem Ozean einen Theil des Staatsgebiets und der Angeklagte ſei au 
als Ausländer für ein im Inlande verübtes Verbrechen ſtrafbar. — Das 
Ober⸗Tribunal wies die Nichtigkeitsbeſchwerde zurück. 

— Unſere Leſer werden ſich noch erinnern, daß der engliſche Konſul in 
Köln, Herr Curtis, und deſſen Sekretär, Cray, verhaftet worden, weil fie 
ſich mit der Anwerbung von jungen Leuten für die engliſche Fremdenlegion 
befaßt hätten. Sie würden ſpäter freigelaſſen, indeſſen auf Antrag der zu⸗ 
ſtändigen Behörde durch die Rathskammer des Anklage⸗Senats in Köln vor 
das dortige Zuchtpolizeigericht verwieſen. Gegen dieſen Beſchluß opponirte 
der Konful, indem er den Einwand der Inkompetenz gegen das Zuchtpolizei⸗ 
gericht erhob, wurde jedoch vom Appellationshof zu Köln zurückgewieſen, 
weil gegen einen Verweiſungsbeſchluß eine Oppoſition nicht zulaſſig ſei. 
Der nunmehr vom Konſul eingelegte Caſſations⸗Rekurs wurde heute vor dem 
königl. Ober⸗Tribunale verhandelt. Der Caſſations⸗Rekurs behauptete, 
daß der engliſche Konſul vom engliſchen Geſandten ſeine Befehle erhalte und 
deshalb, wie dieſer, außerhalb der preußfſchen Strafgeſetze ſtehe. Das kö⸗ 
nigliche Ober⸗Tribunal entſchied zunächſt, daß die Oppoſition des Angeklag⸗ 
ten gegen den Verweiſungsbeſchluß wohl zuläffig geweſen ſei, daß der Ap⸗ 
pellationsrichter ſomit hatte erkennen müſſen. In der Sache ſelbſt jedoch 
trat der höchſte Gerichtshof der Anſicht des Ober-Stantsanwalts bei, indem 
er den Einwand der Inkompetenz verwarf und ausführte, daß nur die bei 
hieſigem Hofe akkreditirten fremden Geſandten und deren unmittelbare Die⸗ 
nerſchaft dem preußiſchen Strafgeſetze entzogen ſeien, daß dahin aber die Kon⸗ 
ſuln nicht zu rechnen ſeien. Wenn der Caſſations⸗Kläger den Einwand mache, 
daß er im Auftrage der engliſchen Regierung gehandelt, ſo habe er dieſen 
Einwand vor dem Zuchtpoliz PH näher zu begründen und dieſes darüber 
zu befinden. Der Caſſations⸗Rekurs wurde daher zurückgewieſen. 

P. C. Von Seiten des königl. Miniſteriums des Innern iſt unterm 7ten 
d. Mts. eine Verfügung ergangen, in welcher die Grundſätze feſtgeſtellt find, 
nach welchen die Frage über beſondere Remunerirung etatsmäßiger Straf⸗ 
anſtalts⸗Beamten, die zur Beaufſichtigung oder Kontrolirung der im Freien 
beſchäftigten Gefangenen abkommandirt werden, zu entſcheiden iſt. Hiernach 
ſoll, wenn dieſe Beschäftigung in ſolcher Nähe der Anſtalt ſtattfindet, daß 
die Gefangenen zur Mittagszeit in dieſelbe zurückkehren, weder den zur Lei⸗ 
tung der detachirten Arbeiter⸗Abtheilung kommandirten Oberbeamten, noch 
den zur Beaufſichtigung mitgegebenen Unterbeamten eine Vergütung zu Theil 
werden. Wenn aber die efangenen zur Vermeidung einer Ueberanſtren⸗ 

ung oder eines unverhältnißmäßigen Zeitaufwandes die Mittagskoſt außer⸗ 
Bath der Anſtalt erhalten und daher auch die Beamten auf der Arbeitsſtelle 
bleiben müſſen, ſo ſollen Letztere, falls ſie für ihre Beköſtigung ſelbſt zu ſor⸗ 
fie haben, ein Deitttheil der ihnen unter Berückſichtigung der Cirkularver⸗ 
i 


WER 


ügung vom 24. Juli 1848 zuſtehenden Diäten erhalten; gewährt jedoch der 
rbeitgeber die Beköſtigung, fo fällt dieſe Vergütung weg. Iſt endlich die 
Entfernung der Arbeitsſtelle von der Anſtalt ſo groß, daß die Gefangenen 
auch zur Nachtzeit nicht nach der Anſtalt zurückkehren, ſo ſollen den Beam⸗ 
ten, wenn ſie für ihre Wohnung und Beköſtigung ſeloſt zu ſorgen haben, 
bei Kommiſſorien bis zu vier Wochen täglich folgende Diäten 0 wer⸗ 
den: einem Anſtalts⸗Vorſteher 1 Thaler 15 Silbergroſchen, einem Inſpektor 
1 Thaler, einem Aufſeher 15 Si en 


d bei längeren Kommiſſorien 
ſollen Averſional⸗Sätze beſtimmt werden, we 


e den obigen Diäatenſatz nicht 


erreichen dürfen. Wenn aber bei den über Nacht dauernden kürzeren oder 
langeren Kommiſſorien die Beköſtigung von Seiten des Arheitsgebers erfolg 


Uebernahme derſelben ſogleich die erforderlichen Verabredungen getroffen oder 
daß, wenn dies nach der Hohe des bedungenen Arbeitslohns nicht zu errel 
chen ift, die betreffenden Entſchädigungen vorweg von der durch die Beſchi 
tigung der Gefangenen im Freien erzielten Einnahmen in Abzug gebracht 
werden. Zugleich iſt als Norm aufgeſtellt, daß örtliche Reviftonen auswal⸗ 
tiger Arbeitsſtellen ſeitens eines Oberbeamten auf die Fälle beſchränkt wer; 
den ſollen, wo im dienſtlichen Intereſſe eine wirkliche Nothwendigkeit vor 
liegt. Als eine ſolche Nothwendigkeit ſoll ohne weiteren Nachweis jeder 
Fall gem, wo es ſich darum handelt, von der Zweckmäßigkeit der an & 
und Stelle hen Einrichtungen und von dem ordnungmäßigen Gang 
der eingeleiteten Beſchäftigung ſich die erſte Ueberzeugung zu verſchaffen. 
Für andere Reviſionsreiſen ſoll nur dann eine beſondere Remuneration, 
zwar nach den oben auseinandergeſetzten Vorſchriften, ſtattfinden, wenn ſich 
die vorgeſetzte Regierung vorher ausdrücklich damit einverſtanden erklärt hal 
oder, wenn nachgewieſen wird, daß Gefahr im Verzuge geweſen, die Geneh“ 
migung der betreffenden Regierung alfo nicht vorher hat eingeholt werden 
önnen. 


= 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 

+ Am 14. September Nachmittags 2 Uhr war der erſte Lloyddampfer 
„Ferdinando J.“, mit 150 Paſſagieren und Waaren unbehindert donau 
aufwärts in Galacz eingetroffen. Der der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft gehörige Dampfer „Metternich“ remorquirt bereits an der Sulina“ 
Mündung. Seit 31. Auguſt iſt der dortige Leuchtthurm wieder beleuchtet, 
Der Waſſerſtand an der Donaumündung beträgt 7½ venetianiſche Fuß. 


E. [Die jetzige Witterung] giebt ſchon Veranlaſſung zu der Furcht 
es werde der Winter bald einrücken. Es fagt aber eine alte Wetterregel! 
„daß, wenn es vor Michaelis (29. September) naß und rauh iſt, ein ſchönen 
langer Herbſt folge“, und man glaubt daher auch in unſerer Provinz ziem' 
lich allgemein daran, daß, wenn die Schneekoppe vor Michaelis einfchne 
das auf einen ſchönen Herbſt deute. Zu erwarten ſteht aber, daß wir bald 
leſen werden, daß das Rieſengebirge ein weißes Gewand angelegt hat, da 
folglich das Vorzeichen zum erfreulichen Herbſte da ſei. Deshalb wollen wir 
denn wegen der jetzigen rauhen Witterung ohne Sorgen fein, wollen fi 
vielmehr von der gunftigen Seite anſehen, daß fie den Abzug der Cholers 
veranlaßt hat, wofür ihr ſicher ein Jeder großen Dank wiſſen wird. 

„Für die Landwirthſchaft iſt freilich das Wetter nicht günſtig, es 
ſtört die Grummet⸗Ernte und bedroht ſie mit dem Verderben; es iſt für die 
Kartoffeln nachtheilig; es unterbricht die Herbſteinſaat und verkürzt dem Vieh 
den Weidegang. Wir wollen jedoch auch hier das Beſte hoffen und erwar; 
ten, daß uns der Himmel bald wieder freundlicher anblicken werde. — Trau; 
rig ſteht es freilich für's Hochgebirge, wo noch ſo vieles von der Ernte im 
für d iſt. Man iſt jedoch dort an derartiges gewöhnt und ſo traurig es auch 
Ur die individuelle Lage der daſigen Bewohner iſt, ſo hat es doch auf dal 
Ganze wenig Einfluß. Ueberdies läßt ſich ja die Witterung ſchon wieder 
zum Beſſern an, was deshalb erfreulich iſt, da die Tag⸗ und Nachtgleich 
nahe iſt und um dieſe Zeit gewöhnlich eine neue Periode im Gange det 
Witterung eintritt. ; 


London, 15. Septbr. [Handelsüberſicht der Woche.] Das hervor“ 
ragendſte Moment bleibt die nochmalige unerwartete Erhöhung des Bank 
Zinsfußes von 4 auf 4½ Pt., und die demſelben entſprechende Diskont, 
Erhöhung von Seiten der Privatbanken. Man erinnert ſich ſeit langer Zeit 
keiner ſo argen Knappheit des Geldmarktes, und es — nicht den Anſchein 
als ob dieſer Zuſtand bald aufhören werde. Es geht viel Geld nach dem Konti- 
nente, wie es heißt, auch nach Oeſterreich für engl. Getreide⸗Ankäufe an der 
untern Donau. — Die Baareinfuhr der Woche belief ſich auf 340,000 Pfd. 
St.; die Ausfuhr läßt ſich nicht konſtatiren. — Weizen ſtellt ſich nach man 
nigfachen er en wie zu Anfang der Woche; Kolonialwaaren bliebe 
animirt; Zucker und Kaffee werden um 6 P. biß 1 Sb. Höyer bezahlt; Reis 
desgleichen; Salpeter flau; Oelſamen unverändert. Talg fiel auf die Nach 
richt vom Falle Sebaſtopols um 1 Sh. hat ſich aber ſeitdem wieder erholl, 
In Liverpool ſind Baumwollenpreiſe kaum verändert. Es wurden 46, 
Ballen verkauft (6000 Exp., 6000 Spekul.) l 

Bankausweis: Noten in Umlauf 20,142,105 Pfd. St. (Zunahm 
37,475 Pf.) Baarvorrath: 14,217,376 Pfd. St. (Abnahme 721,742 Pfd. St.) 

C. Wie aus Tilfit geſchrieben wird, finden in dortiger Gegend 10 jetz 
bedeutende Ankäufe von Maſtvieh für engliſche und franzöſiſche Rechnung 
ſtatt, obſchon die Preiſe eine unglaubliche Höhe erreicht haben. — Als eine 
Erleichterung, welche neuerdings für den 5 mit Rußland einge⸗ 
treten iſt, wird uns mitgetheilt, daß das dem Zollamte Lubicz verliehene 
Recht der Zollerhebung von Kolonial⸗Waaren für die fünf Wintermonate 
jetzt für das ganze Jahr beſtehen bleiben ſoll. 


Breslau, 18. September. Trotz der ſchlechten berliner Courſe war 
unſere Börſe in außerordentlich guter Stimmung und wenn auch die Preiſe 
niedriger als geſtern, ſo war doch große Kaufluſt; es fehlte gänzlich an Ab 
ben. Das Geſchaͤft blieb beſchränkt. In Fonds keine weſentliche 

enderung. ; 3 3 

C. [Produktenmarkt.] Heute iſt keine weſentliche W des 
Marktes zu melden. Die Zufuhren vom Lande ſind immer noch ſpärlich 
und da die Kaufluſt auch nicht beſonders rege iſt, ſind ſolche für den Beda 
hinreichend. Umſätze von Belang fanden nicht ſtatt. Feinſter Weizen bleib 
gefeagt:, Wir notiren 8 

eigen, weißen und gelben ord. neuen 75—90 Sgr. alten 100—120 Sgr. 
mittlen bis feinen 135—150 Sgr., feinſten bis 160 Sgr. — Roggen ordin, 
95—100 Sgr., mittler 103—110 Sgr., feinſter bis 113 Sgr. — Gerſte 
61—67—69 Sgr. — Hafer, neuer 34—38 Sgr., alter 40—43 Sgr. — 
i Sgr. pro Scheffel. — Oelſamen unverändert bei ſchwachem 
eſchäft. ö 

Kleeſamen rother 14—16 Thlr., weißer 17—20—21 Thlr. pro Centner. 

Spiritus, an der Börſe, loco und Septbr. 15% Thlr. Oktbr. 17% Thlr. 
Novbr. 16 ½ Thlr., Dezbr. 15% Thlr. — Zink ohne Umſatz. h 


Waſſerſtand. 
Breslau, 18. Sept. Oberpegel: 15 F. 10 3. Unterpegel: 4 F. 10 3. 


[2900] Todes: Anzeige, 
Nach viertägigen Leiden ſtarb heut Morgen 
7 Uhr mein unvergeßlicher Bruder, der Kauf⸗ 
mann Joſeph Heilborn aus Löwenberg, 
im 66. Jahre feines Lebens am Gehirnſchlag⸗ 
fluß. Lieben Verwandten und Freunden wid⸗ 
met dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend: 
Auguſt Heilborn, 
m Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. Sept. 1855. 


11713] Fodes⸗Anzeige. 

In der Nacht vom 15. zum 16. d. Mts. 
ſtarb nach mehrwöchentlicher Krankheit, im 
Alter von 61 Jahren, der Kreis⸗Gerichts⸗De⸗ 

Uen innig] pofital-Rendant und Kanzleirath Johannes 
Gönner und Hettwer. Die Biederkeit und Thätigkeit 

ſeines Charakters, und die raſtloſe Thätigkeit 
1835. in Erfüllung feiner Berufspflichten, deren 
Zeugen wir geweſen, ſichern ihm unter uns 
ein ehrenvolles Andenken. 

Liegnitz, den 17, Sept. 1855, 

Das Kollegium 
des königl. Kreis⸗Gerichts. 

1714 Todes: Anzeige 

Am 12. d. Mes, iſt meine gute Schweſter 
Pauline, verehel. Clevenau, in Lübeck 
nach kurzem Leiden dem But des Allmächti⸗ 

en gefolgt, was lieben Verwandten und 

anzeigt: 


reunden tiefbetrübt 
8 Joſeph Langſch, 
königl. Ser ein 6 


[1715] 
bends 11 uhr 


18% Jahren. 


1855. 


Liegnitz, am 


riſchen Geiſtes 2875] 
kurzem, 
unſer theurer 
Herrmann 


Dieſe traurige 


nnigſt geliebte 


und theilneh⸗ 1730] 


1855, 


ski. 
ritus, 3 


als und 


Theilnah 


Goͤrlitz, den 17. Sept. 


Durch den am 15. d. ; 
eingetretenen Todesfall des Kanzlei = Rath, 
Kreisgerichts-Sekretärs und Depoſital⸗Ren⸗ 
danten Herrn Hettwer hierſelbſt haben wir 
einen braven treuen Freund, einen zuverläſſi⸗ 
gen, biedern, lieben, und in jeder 
ehrenhaften Kollegen verloren. a 
Luft bedauern wir ſehr und innig, und ſein 
Andenken wird 41 a 

i i feiner x 
Be N 16. Septbr. 1855. 
Die Kreis: 


Todes-Anzeige. 
Geſtern Nacht um 12% Uhr verſchied nach 
aber ſchwerem Leiden an der Cholera 
Bruder und Schwager, Dr. med, 
Wollheim, im 39, Lebensjahre. 
rd 


reichen Freunden und 


Breslau, den 18. Sept. 1855. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 19. 
Nachm. 4 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Reuſcheſtr. 38. 
—— ³⁵—ñ—— — — 


eee d 
Am 8. des Morgens 1 Uhr entſchlief mein 
Narres Weib Loniſe Kirſch, geborne 


eunden zur 
me bittend. 
Beuthen i. Oberſchl. den 8. September 1855, 
Karl Kirſch, Buch: und Steindrucker. 


g Theater⸗ Repertoire. N 
„Nachts 12 Uhr,] Mittwoch den 19. Sept. 68. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen, 
Neu einftud.: „Fräulein v. Seigliere.“ 
Intriguenſtück in 4 Akten, frei nach dem 
Franzöſiſchen des Jules Sandeau, von 
Bernhard. 
Donnerstag den 20. Sept, 69. u. vorletzte Vor⸗ 
ſtellung des 3. Abonn. von 70 Vorſtellungen. 
„Das Donauweibchen.“ (Erſter Theil.) 
Romantiſch⸗komiſches Volksmährchen mit 
Geſang in 3 Aufzügen. Nach einer Sage 
der Vorzeit von Hensler. Muſik von 
Kauer. (Hulda, Fräulein Herbold, vom 
Stadt⸗Theater zu Aachen, als Gaſt.) 
Freitag den 21. Septbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Fräulein 
Antonie Schröder. Neu einſtudirt: 
„Die luſtigen Weiber von Windſor.““ 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper mit Tanz in 
3 Akten, nach Shakeſpeare's gleichnamigem 
Luſtſpiel gedichtet von G. Moſenthal. Muſik 
von Otto Nikolai. (Frau Fluth, Fräulein 
Ganz, vom Stadt⸗Theater zu Aachen, 


eziehun 
Seinen Ver 


e noch in uns fortleben. 


Gerichts⸗Subaltern⸗— 
Beamten. 


widmen ſeinen zahl⸗ 
ekannten tief betrübt: 
Die Hinterbliebenen. 


als Gaſt.) 


[1672] Sing-Aeademie. N 
Mittwoch den 19. d. M. erste Versamm- 
lung nach den Ferien. 


Echtes berliner Weißhier! 
Haupt⸗Niederlage Reuſche-Straße Nr. 60, 
wird wieder beſtens empfohlen. [2835] 


Mit einer Beilage. 


Dies meinen Anverwandten 
Nachricht, zugleich um ftille 


* 


3 


— — — BE N 


er 
IR 


a 


Beilage zu Nr. 436 


Mittwoch den 19. September 1855. 


2513 


der Breslauer Zeitung. 


— 


Bekanntmachung. [761] 

und 31. Oktober, am 1. und 7. November d. J. Vormittags 
Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ſollen im Amtslokale unfe: 
amts die wegen unterlaſſener Verlangerung verfallenen Pfänder, be⸗ 


Am 24., 25 
von 9 bis 19 5 
res Stadt⸗Leih 
ſtehend ; J 
en und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche 
hr ich gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, 

zu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
reslau, den 13. September 1855. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Schleſiſcher Central⸗Verein für Thierſchutz. 


Allg. Verſammlung 20. Sept. Abends 7 Uhr, im Tempelgarten. [1719] 


RR Bekanntmachung. Be 1711] 
er land⸗ und forſtwirthſchaftliche Verein zu Oppeln veran- 
Haltet am Sonnabende den 22. September eine landwirthſchaftliche Produkten⸗ 
Ausſtellung und Thierſchau, wozu die Herren Landwirthe ergebenſt einge— 
laden werden. 
Die Kommiſſion für Ausſtellung und Thierſchau. 
br Die geehrten Mitglieder unferer Synagoge werden dringend erſucht, am 
? Vorabende des Verſöhnungstages Kinder unter 10 Jahren nicht zum Gottes⸗ 
dienſte mitzubringen. Auch Größere finden nur gegen Karten Einlaß. 
Breslau, den 18. September 1855. [1729] 


. Der Vorſtand der geen Ss 


Privilegirtes Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
„Für Donnerſtag und Freitag, 27. u. 28. d. M., iſt die Anmeldung zu dem halbjäh⸗ 
rigen Kurſus der Lehrſtunden im Inſtituts⸗Lokale beſtimmt, was den reſp. Herren Prin⸗ 
&tpalen, die nicht dem kaufmänniſchen Verein angehören, ſowie den Inſtituts⸗Mitglie⸗ 
dern anzuzeigen uns beehren. — Den Herren itgliedern zur Nachricht, daß außer 


Buchhalterei auch franzöfifcher und englifcher Unterricht ertheilt werden wird. 
2873] Miche Ae Vorſtan d. 


E. Scheffler vorm. C. Cranz, 
Musikalien-Handlung 
und Musikalien-Leih-Institut 


in Breslau, Ohlauerstrasse 15, 


empfiehlt sein in allen Zweigen der Musik reichhaltiges Lager von Masika- 
ien, so wie das damit, vor allen andern derartigen Instituten von Sach- 
kennern als das allergrösste und reichhaltigste aner- 
annte Musikalien-Leih-Institut, unter den billigsten und reel- 
enen e ‚Alle von andern Handlungen als neu erschienene 
61 aufgenonensıd" Kin Node Ebane 

> s 5 Leih-Institut aufgenommen. — Ein N - 1 
nement kann mit jedem Tage beginnen, Beben 

Cranz, 


ee: 


iſſio 


E. Scheffler, vorm. C. 


1716] Ohlauerstrasse 15. 


Goldene Medaille 1845. Große Denkmünze 1844. 


Erſter Preis Wien. Erſter Preis München. 
Doppelt preisgekrönte 
wiener Flügel⸗Inſtrumente, 
zen Holzarten, als: Poliſander⸗, Mahagoni⸗, N 


in Auswahl und in den belt 
Nuß und Kirſchbaumholz 
aus der vorzüglich renommirten Fabrik von 


Eduard Seuffert in Wien. 


0 Uns jeder Anpreiſung enthaltend, können wir, uns auf vielfache i > 
fend, mit Gewiſſenhaftigkeit verſichern, daß dieſe Juſtrumeate Fi — 
die höchſte äußere Eleganz, die vollendetſte innere Technik, leichte, präcife Spielart, 
klaren und geſangvollen Ton, garantirte Stimmhaltigkeit und Dauerhaftigkeit. 

Auch werden, um den Ankauf zu erleichtern, gebrauchte Flügel zu ſoliden Preiſen 
angenommen. 

Das alleinige Depot dieſer ausgezeichneten Inſtrumente für Breslau und die! 


em!“ E. Scheffler, vorm. C. Eranz, 


17] Ohlauer⸗Straße Nr. 15, Muſikalien⸗Handlung. 


in Juwelen, Gold, Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, . 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen Aird 


in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: 


Das verlorene Paradies. 


Das wiedergewonnene Paradies. 

Von John Milton. Ueberſetzt von Bernhard Schuhmann. 

> Miniatur⸗Ausgabe. Geh. Preis 1 Thlr. 12 Sgr. 
Milton's unfterbliches Gedicht, das vollendetſte Epos der chriſtlichen Zeit, wird durch 
dieſe neue metriſche Ueberſetzung, welche gewiſſenhafte Treue mit Klarheit des Ausdrucks 
und leichter fließender Diktion vereinigt, dem Genuß und Verſtändniß deutſcher Leſer zu⸗ 
als durch die bisherigen Ueberſetzungen. In der äußern Ausſtattung 
ch unſern beliebten eleganten Miniatur⸗Ausgaben an. 
i J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


gänglicher gemacht 
ſchließt ſich das Bu 
Stuttgart und Augsburg, Juli 1855. 


In der Fr. Wagner ſchen Buchhandlung in Freiburg erſchien fo eben und ift 
durch alle FR TER 1 Ne in Breslau durch die Bucht andlan Joſef 
Max u. Komp.: 5 x 1721) 

Croeg, Dr, J., Prosector an der Universität Brüssel. Ueber die 
Behandluns der Knochenbrüche der Gliedmaassen, 
Eine von der königl, Akademie mit dem Preise gekrönte Denkschrift, 
Aus dem Französischen von Dr. G. G. Burger. 


Gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 6 Sgr. 


durch die 
1722 


UGrlechisch- deutsches Wörterbuch für den Schul- und 
Vierte gänzlich umgearbeitete Auflage unter Mitwirkung 


Im Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig iſt erſchienen und 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau zu beziehen: [ 
Rost. von Prof, Dr. K. F. Ameis und Dr, G. Mühlmann. 
Velinp, 3 Thlr. 10 Sgr. 
Rost's Name ist zu bekannt, als dass es nöthig wäre, zur Empfehlung dieses neu 


von ihm bearbeiteten Wörterbschs etwas hinzuzufügen, 
Dasselbe ist auch elegant in Ganz-Pergamentband gebunden zu haben. 


Der Arzt für Hand und Handſchrift. 
eueſtes Lehrſyſtem, wona 


S. Freiwirth's 

man ſich auch ohne Lehrer in acht Leetionen eine 
ertigkeit a Bchön⸗Schne ſchreiben . — kann. ie S lithographirten Vorla⸗ 
eblättern, mehreren Holzſchnitten und Lithographien, nebſt einem Anhange, ent⸗ 
e die Vortheile, wie man ohne Linien und Unterlage gerade zu ſchreiben mit 
eichtigkeit im Stande iſt. Erſter Theil; Die deutſche Handſchrift. Oktav. 
broſchirt. Preis 12 Sgr. Leipzig bei Eduard Heinrich Mayer. Vorräthig in 

Breslau bei Joſef Max u. Komp. [1723] 
Im Verlage der J. Wolffiſchen Buchhandlung in Augsburg ift erfchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau duch die Buchhandlung Joſef Max 

und Komp.: h [1724] 
Erinnerungen aus meinem Leben. Von Chriſtoph v. Schmid. 
Drittes Baͤndchen. Berufsleben. Herausgegeben von Albert Werfer. 

Mit einem Stahlſtich. 18 Sgr. 


Im Verlage der K. Kollmann'ſchen Buchhandlung in Au 


nen und zu haben bei Joſef Max u. Komp. in Breslau: 5 
Löcherer, Joſ. Benef., die Verehrung der allerſeligſten 


Handgebrauch. 


2 Bde. Lex.-S. 


Saba p 


= 


a 


neige quaßung 
KIERTTER FREI ETGERP (2 


uv qun aaa 


sburg ift ſoeben erſchie⸗ 
gsburg iſt fi 25 
ungfrau 


Maria im Allgemeinen, und insbeſondere in ihrer unbefleckten d 


Empfängniß. Zumeiſt nach den Ausſprüchen der Heiligen. — Oktav. 

(72 Seiten) in Umſchlag broſch. 3 Sgr. (50 Ex. 3 Thl., 100 Ex. 5 Thl.) 

In derſelben populären, meiſterhaften warmen und Jedem verſtändlichen Sprache und 
Darſtellung, wodurch ſich alle veligiöfen Schriften dieſes hochw. Verfaſſers auszeichnen, die 
ſich immer ſchnell die Gunſt des frommen kathol. Volkes erwerben, wird hierin ein gründ⸗ 
licher Unterricht über den im Titel benannten Gegenſtand ertheilt. — Der 1, Theil be⸗ 
andelt „die Verehrung der allerſeligſten Jungfrau Maria im Allgemeinen.“ — 
* 2 Theil enthalt „die Verehrung der unbefleckten Empfangniß Mariä insbe⸗ 
der %, und iſt in Kürze eine vo lſtändige theologiſche Abhandlung über dieſen hochwich⸗ 
ſon Ge enftand, mit lebhaften Farben und zugleich erbauend; dürfte daher ſowohl als 
an über dieſes Thema, als zur eigenen gründlichen Belehrung und Erbauung 


Predigeſtoff zaclein wäre ſomit den hochw. HH. Predigern beim Volksunterrichte höchſt 
dach wie a für junge Theologen nicht ohne Nutzen. — Daſſelbe i allen 
Buchhandlungen zu bekommen. 


een Dieſe aus den vorzüglichſt geeig⸗ 
Injal. preuß. Kreis-Phyſikus neten Kräuter⸗ und Pflanzenſäften 

Des kön ? K cHS of 1 mit einem Theile des 2 — 
kryſtalls zur Konſiſtenz gebrachten 


Dr. 
Kraͤuter⸗Bonbons gewähren ſich — 
REEUTER-BONBONS 1 wie durch eee e ne 
; ini achteln zu 5 und 10 Sgr. utachtungen fe ellt = als lin⸗ 
. eee eee eee ech und ee irenD bei Hu⸗ 
ft iſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchleimung ꝛc. und find durch die in ihnen ent⸗ 
rd 88 inteſſenz von Kraͤuterſäften und fügen Stoffen von erſprießlicher Wirkung auf Erhal⸗ 
Ma tene Nei heit, Friſche und Geſchmeidigkeit des Sprachorgans. Sie unterſcheiden ſich nicht nur 
ung der de wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften ſehr vortheilhaft von den häufig angeprie- 
3 anten Graſteheezeltchen, Pato pectorale 2c. ſondern fie zeichnen ſich vor dieſen Erzeug⸗ 
ſenen wach beſonde rs dadurch aus, daß fie von den Verdauungsorganen leicht ertragen werden, und 
ee bel längerem Gebrauche keinerlei Magenbeſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung 
erzeugen oder hinter 
Um Irrungen zu 


Ka) 
1 
1 
1 


laſſen. 0 5 
vermeiden, iſt jedoch genau zu beachten, daß = Dr. Koch’s kryſtalli⸗ 


bons nur in längliche, mit dem Originalſtempel verſehene Schachteln 


Beſt 5 = . — i ſind, und daß dieſelben in Breslau 5 2912 und 119 5 n 25 e GL 3 find bei 
7 7 2 ver „ j „ Schweidnigerftraße Nr. 52, und bei Las e Mehrlän- 
1 tätigung des Hoff'ſchen Geſundheitsbiers. menge terseele, , Ger ber destens fo ie aach in Beutben D Ser e 
ſchmiedeſt abe das vom Brauermeiſter Bernhard Hoff in Breslan, Kupfer: der, . C. Matzdorf, Canth: B. Becker, Coſel: J. G. Worbs, Frankenftein: 
N raße 31, gebr 163 n 5 ſam, Brieg: neiſtadt: M. Sauermann, Glaz: Ed. Jul. Held, Gleiwitz: H. Langer, 
G d gebraute und vom Sanitätsrath Hrn. Dr. Grätzer empfohlene Sſchoͤrner, Freiſt 4 Brin : : 
eſun heitsbie 8 . 4 E. Iſchörner, ſchneider u. Comp. Gneſen: J. B. Lange, Görlitz: Apoth. Wilh. Mitſcher, 
welche Uebel durch 15 zur Beſeitigung eines chroniſchen Bruſt- und Magen-⸗Katarrhs, Glogau: Bret 5 Vogel, Greiffenberg: W. M. Trautmann, Grünberg: Fr. Weiß, 
hatten, mit dem 1 5 ſitzende Lebens weiſe noch Bruſtbeklemmung in ihrem Gefolge Goldberg : 1. Biehlte, Haynau: A. E. Fiſcher, eon G. Diettrich's Wittwe, 
Ueebeln leidenderen Nutzen gebraucht, und ich halte es für Pficht, allen an fol-| Zuhraurg: Fe. Kuhnett. Krotoſchin: A E Steck Leobſchas: M. Feichmann Lieg⸗ 
175 in Gehen den Genuß dieſes Bieres anzurathen, weil ich, nach dem a Ef aner, Er de „Lublinitz: 
5 5 Plagen erh 1 55 5 12 def Eu: Seine. delle Reife: Sof be K 6 2 
: Friede, Kreisrichter in owo. adeſey Neuſtadt O/ S.: J. F. Heiniſch, Nimptſch: Ed. ; 
—.— f Sele rde 8 gere e 8 Oblan 1 8. ur Obpein! 
i rt n. ? Oels: C. W. ichtwi ſtrowo: Cohn u. Comp. eßß: S. Roth, $ * 
f 0 geen Renardſche Brauerei nebit Zubehör, als Garten | Dombrowsky 1 Seine, Posen: kudi. Joh. Meyer, Ratibor: b. Feichländer Melcher. 
mit Winter⸗Kegelbahn ꝛc., zu Groß⸗Strehlitz, iſt veränderungshalber zu ver: Wartenberg r, Nofenberg: F. Kuhnert, Rybnick: A. Siewezinsti, Sagan: Rud. 
pachten oder unter ſoliden Bedingungen auch zu verkaufen. bach: G. librunn C. J. Borand, Schweidnitz: Ad. Greiffenberg, Sprottau: T. G. 
Näheres auf frankirte Anfragen zu erfahren beim Eigenthümer. Nine Steinan; F. W. e Aan n 8 A. Suſt Tee Wi E. 
! 2 NE Step 1 8 iegau: Rob. Krauſe, Tı . re : F. L. i 
[2901] ineus Steinitz in Groß⸗Strehlitz. G. F. Schreier, er 1 u. Sohn, Wohlau: L. H. Kobhletzty, Sn 1 5 ve 
ſchledenen fert en Bist der 5 re ee nur bei den 
att von Zeit zu Zeit nam machten P. T. Herren 
Etabliſſements 2enzeige: zucch diene ® Tess 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
mann Hrn. Reinert, Neue Schweidni 
Kolonial⸗, Tabak⸗ und Eiga 
daſſelbe für alleinige Rechnung 


ich mit dem heutigen Tage das vom Kauf⸗ 
berſtraße Nr. 4 b. inne gehabte Spezerei-, 
rren⸗Geſchäft übernommen habe und 
2805 
unter der Firma: ee 
fortfü Hugo Reymann N 
de den werde. — Das mir zu ſchenkende Vertrauen werde ich bemüht ſein, durch 
Bedienung. reele Waaren und die moͤglichſt billigen Preiſe zu rechtfertigen. 
reslau, den 18. September 1855. Hugo Heymann. 


chte Harlemer Blumenzwiebeln 


in ſchönen, geſunden, ſtarken Exemplaren offerirt laut gratis in Empfang zu neh⸗ 


mendem Kataloge: Carl Fr. Keit 


[1615] Kupferſchmiedeſtraſſe 23, Ecke der Stockgaſſe. 


Eine herrschaftliche Wohnung 


iſt Kloſterſtraße Nr. 3 bald zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


1732 Bekanntmachung. Zi 
Zum Bau eines Landwehr - Pe 
Groß⸗Glogau find hr = Zeughaufes 9 


7—900,000 Mauer⸗Ziegeln, und 


100—120 Schachtruthen f DE 
Felſteine 8 . 
erforderlich, deren Lieferung im Wege der 


Submiſſion ſicher geſtellt werden ſoll 
an Termin auf den BE. b. WIS 
10 Uhr, im dieſſeitigen Gefchäfts = Lokale 
anberaumt iſt, woſelbſt auch die hierbei zum 
Grunde gelegten Bedingungen täglich einge⸗ 
ſehen werden können. 5 

Da hinſichtlich der Mauer ⸗Ziegeln auch 
Gebote auf kleinere Quantitäten angenommen 
werden, und die Beſtimmung des Zeitpunktes 
der Einlieferung dem Unternehmer überlaſſen 
bleibt, fo iſt in den Offerten, denen zwei be⸗ 
ſiegelte Probeſteine beizufügen ſind, nicht nur 
die Stückzahl der Ziegeln, deren Lieferung 
beabſichtigt wird, ſondern auch der Zeitpunkt, 
bis zu dem die Ablieferung erfolgen kann, ge⸗ 
nau anzugeben. . 

Kautionsfähige Lieferungs⸗ Unternehmer ha⸗ 
ben ihre Offerten vor dem Termine, verſiegelt 
und mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf 
Bau ⸗ Materialien“ verſehen, franko an die 
unterzeichnete Verwaltung einzureichen. 

Glogau, den 7. Sept. 1855. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Dem, ſeinem Aufenthalte nach un 
Dr. med. Friedrich 5 einem Sohne 
des zu Wartha, Kreis Frankenſtein, verſtor⸗ 
benen kgl. Einnehmers Friedrich Ullrich, 

wird hiermit bekannt gemacht, daß ihm in 
dem am 16. Mai 1855 eröffneten Teſtamente 
des am 20. April cr. verſtorbenen hieſigen 
Bürgers und Hausbeſitzers Heinrich Au a 
Ullrich ein Legat von e en Thalern 
in ſchleſiſchen Pfandbriefen zum Nennwerthe 
ausgeſetzt iſt, welches die hinterbliebene Wittwe 
und Univerſalerbin des Verſtorbenen, Ele⸗ 
onore, geb. Heimann hierſelbſt, drei Mo⸗ 
nate 25 dem Tode des Erblaſſers zu ent- 
richten hat. 1750 
Neiſſe, den 8. September 1855, ; 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


760] Freiwilliger Verkauf. 
Kreisger.⸗Kommiſſion zu Beruſtadt. 

Die Erbſcholtiſei Nr. 1 nebſt Kretſcham zu 
Woitsdorf, abgeſchätzt auf 12,121 Thlr. 
20 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in dem Bureau IT, einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll am 24. November 
1855 Vormittags 11 Uhr an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Pferde⸗Verkauf. 

Am Montag den 24. September Vor⸗ 
mittags 9 Uhr werden bei der Reitbahn in 
Lüben circa 61 königl. Dienſtpferde, und am 
Donnerſtag den 27, September Vormit⸗ 
tags 9 Uhr bei der Reitbahn in Beuthen a, 


eren 
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Auktion. Donnerftag den 20. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen in Nr. 17 neue Sandſtraße aus 
dem Nachlaſſe des Kanzlei⸗Raths Be niſch, 
Juwelen, Gold⸗ und Silberſachen, äſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
raͤthe, . werder. 3 
[1605] R. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Freitag den 21. d. M. Frü 
9 Uhr werden Kloſterſtraße Nr. 86 Möbel, 
wobei ein großer Ausziehtiſch, Hausgeraͤth und 
Fe zum Theil in Rahmen, ver⸗ 

eigert. 

a C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſar, 
[2872] wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Glashüttenanlag 


+ 
Der Graf Renard auf Groß⸗Strehlitz D/S, 
beabſichtigt auf feiner Herrſchaft Nadworng 
in Galizien eine Glashütte zu erbauen und 
ſucht einen ſachverſtändigen Theilneh⸗ 
mer auf gemeinſchaftliche Rechnung, der den 
Bau und den Betrieb der Hütte perfönlich zu 
leiten befähigt und geneigt iſt. Die Lokal- 3 
Verhältniſſe ſind die günſtigſten. 
Hierauf Reflektirende haben ſich über ein 
entſprechendes Kapital auszuweiſen und bei 
der unterzeichneten General⸗ Direktion zu 
melden. Gr.⸗Strehlitz den 15. Sept. 185. 
Die Graf Nenard'ſche 
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General-Direktion. 


v. Manſchwitz. 

+ 
Stenographie, 
‚Den 25. Sept. Beginn eines neuen Unter? 
richts⸗Curſus in 25 Lektionen, Dinstag und 
geeitag Abends von 8 Uhr an im ie 9 
karten a 2 Thlr. bei Maske. 2865 

Lehrer Adam, Vorſitzender 5 

des Vereins für Stenographie nach Stolze. 


Der Gabelsberger Stenographen⸗ 
Verein veranſtaltet einen neuen Kurſus zur 
Erlernung der Stenographie, welcher am 
8. Oktober d. J. beginnt, und 24 Lektionen 
umfaßt. Lehrſtunden: Montag u. Donnerstag 
Abends von 8—9 Uhr. Honorar 1 Thlr. vor 
und 1 Thlr. in der Hälfte des Kurſus. An⸗ 
meldungen werden im Geſchäftslokale des Hrn. 
Urban, Ring 58, angenommen. [2869] 


Die Schleſ. Waſchmaſchine, 
welche bis jetzt Ring Nr. 56 im erſten Stock 
ausgestellt war wird nur noch bis Freitag 
en 70 Mts. zur Beſichtigung dort 
inlängtich von 2 Ni) das Publikum bereits 
(hin überzeugt er Zweckmäßigkeit der Ma⸗ 

eberzeugung verſchaffen kann. Zu letzterem 
17 55 findet daher auch bis ar 21.5. M. 
äglich von 10 bis 11 uhr Probewaſchen 
mit der ſchleſiſchen Waſchmaſchine flat 


2870] 


er 


hat und ſich bis dahin diefe 


* * 9 7 2 
Liebich's Reſtauration, 
Bairiſch Bier⸗ und Wein: Lokal, 
Ning 54 und Stockgaſſe 31. 
Mehrfachen Anforderungen zu genügen, habe 
ich von heute ab, bei zeitgemäß billigen Prei⸗ 
fen täglich completen Mittagtiſch, & la 
carte, wie im Abonnement, arrangirt und bitte 
um geneigten Zuſpruch. [2898] 

Robert Liebich, Reſtaurateur. 


Zur ſofortigen Uebernahme einer Haus⸗ 
lehrerſtelle wird ein Kandidat der evange⸗ 
liſchen Theologie geſucht, welcher zwei Kna⸗ 
ben von 8 und 11 Jahren zu erziehen und 
zu unterrichten hat, wobei muſikaliſche Bil⸗ 
dung und Kenntniſſe in der franzöſiſchen 
Sprache gewünſcht werden. Darauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich bei dem Unterzeichneten 
mit weer en ihrer Zeugniſſe baldigſt ſchrift⸗ 
lich oder Montag den 24. September in Zett⸗ 
litz Hotel zu Breslau von Früh 11 Uhr ab 
perſönlich melden. 

Caſimir b. Ober⸗Glogau, d. 15. Sept. 1855. 

[1675] v. Prittwitz, Landesältefter, 


[2867] Zu verkaufen. 

Ein Rittergut von 2600 M., davon 1600 
Weizen⸗ und Roggenboden, 180 M. Wieſen, 
500 M. Wald, Preis 120,000 Thlr., Anzah⸗ 
ung 20,000 Thlr. 

in Rittergut von 1200 M. Areal, davon 
1000 M. Raps⸗ und Rübenboden, 60 M. 
Wieſen, 140 M. Forſten, Preis 120,000 Thlr., 
Anzahlung 30,000 Thlr. 

Ein Rittergut von 1100 M. incl. Wieſen 
und Wald, durchweg Weizenboden, Preis 
60,000 Thlr., Anzahlung 20,000 Thlr. 

Ein Rittergut von 1200 M. incl. 40 M. 
Wieſen, Raps⸗ und Weizenboden, Preis 
70,000 Thlr., Anzahlung 25,000 Thlr. 

Ein Rittergut von 1000 M. incl. 100 M. 
Wieſen, Weizenboden, Preis 66,000 Thlr., An⸗ 
zahlung 20,000 Thlr. 

Ein Freigut von 450 M. durchweg Weizen: 
boden, Preis 40,000 Thlr., Anzahlung 
12,000 Thlr. 

Ein Freigut von 300 M. inck. 15 M. 
Wieſen, Weizen⸗ und Roggenboden, Preis 
12,000 Thlr., Anzahlung 6000 Thlr. 

Ein Freigut von 200 M. Weizenboden, 
Preis 14,000 Thlr., Anzahlung 6000 Thlr. 

Saͤmmtliche Güter find rang maſſiv, 

rößtentheils neu erbaut, haben ein kompletes 
chönes lebendes und todtes Inventarium und 
find keiner Ueberſchwemmung ausgeſetzt. 

Das Naͤhere durch Adminiſtrator Piſchel, 
Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 7. 


2899] Ein routinirter Commis 
für ein Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft 
hier wird zum ſofortigen Antritt oder zum 
1. Oktober geſucht, und werden Anmeldungen 
unter Abſchrift der Zeugniſſe unter Adreſſe 
J. H. Breslau franco poste restante entgegen⸗ 
genommen. 


Fabrik von Damen ⸗Mänteln 


en gros und en detail, 
Mi LL ZI Ri 
„Gebrüder Müller, ; 


Eigne Werkſtätten und vortheilhaft eingekaufte Stoffe ermöglichen uns die billigſten Preife zu ſtellen. 
Alle erſchienenen Modelle in Burnuſſen und Mänteln ſind copirt. 


Neue elegante Pariſer Modelle 


von 


Herbst- Burnussen, 
Mäntelchen und Jäckchen 


find bei uns in reichſter Auswahl und mannigfaltigen, kleidenden Fagons vorräthig. 


Wir empfehlen dieſe, eben ſo wie bereits vielfach nach denſelben angefertigte Copien von durablen neuen Stoffen 
mit eleganten, durchaus neuen Garnituren. 


Gebrüder Littauer, 


Ring Nr. 20, vis-a-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


Unſer großes Lager 


fertiger Gegenſtände enthält nun die vollſtändigſte Auswahl ſämmtlicher neuer 


Herbſt⸗Mäntelchen und Jäckchen, 
Winter⸗Mäutel 


in Double face-Stoffen, Zephyr⸗Tuchen, Atlas und Moire antique. 
N Wir waren diesmal bemüht, durch die Mannigfaltigkeit der Modelle für jeden Geſchmack zu ſorgen. 


Gustav Manheimer & Comp. 


Ning Nr. 48. 


Von jetzt ab haben wir die zweckmäßige Einrichtung getroffen, auf jedem Gegenſtand unſeres 
1 — F zu vermerken, wodurch die Unannehmlichkeit des Handelns ver⸗ 
mieden wird. 


Möbelſtoffe und Gardinenzeuge, 
3 6 e eee letztere in glatt von 20 Sgr. und brochirt 2 
. Glücksmann u. Co., 


u Dhlaneritr, 20, zum ſchwarzen Adler. n [1726] 


eſuch eines Theilnehmers mit 15000 Thlr. 


In einer der größten Städte Deutſchlands, wird mitten in der Stadt ein da⸗ 
ſelbſt noch nicht exiſtirendes ſolides Konzert⸗Lokal etablirt, welches für die 
Winter⸗Monate, überhaupt für die ungünſtige Witterung in einem großen Saal 
nebſt Gallerien, circa 1500 Perſonen aufnehmen kann. Ein daneben liegender 
ſchöner Garten, woſelbſt den ganzen Sommer auch täglich Konzert abgehalten werden 


[1728] 


unn 


9 add 
alt, welches das Schneidern und Putz⸗ 
machen erlernt und mehrere Jahre bei 
einer Engländerin bis zu ihrem Tode 
zur Zufriedenheit gedient hat, ſucht ein 
Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt 
die verwittwete Förſter Hillgermann 
hierſelbſt. [1710] 
oln.⸗Wartenberg, 17. Sept. 1855. 


Eine gute Penſion für Knaben, wo ſie in 
ihren Schularbeiten von einem Studirenden 
unterſtützt werden, weiſt nach Herr en 
Freund, Antonienſtraße Nr. 29. 12855] 

Ein Oekonomie⸗Eleve kann gegen Entrich⸗ 
tung von Penfion vom 20. d. M. ab auf 
dem Dominium Lampersdorf, Kreifes Neu⸗ 
markt, placirt werden. 2886] 


1732 


Tanz Unterricht. 


Anfang Oktober d. J. eröffne ich wiederum 
einen neuen Curſus meines Tanzunterrſchts. 
Indem ich mich hierdurch geneigtem Wohl⸗ 
wollen ergebenſt empfehle und zu zahlreicher 
Theilnahme einlade, demerke ich, wie ich von 
heute ab gefällige Anmeldungen in meiner 
Wohnung, Grünebaumbrücke Nr. 2, erſte 
Etage mir erbitte. 5 

Ebenſo erbiete ich mich, Privatunterricht 
in Familien und Inſtituten nach der bereits 
bekannten zweckmäßigen Methode zu ertheilen. 


Julius Wolffram, 


2804 Lehrer der Tanzkunſt. 


Lehu⸗Gut zu Ober⸗Kunzen dor 
zwiſchen Freiburg und Schweidnitz belegen. 
Den verehrl. Käufern diene zur Nachricht, 


Vorzüg liches 


Haus Mittel 


W 3 
on Consument 


Bl kann bei der modernſten Einrichtung, eben fo viel Perſonen aufnehmen. Zu daß die Ernte bereits beendigt und gut aus⸗ 6 
em Etabliſſement find 30,000 Thlr. erforderlich und wird dazu ein Theilnehmer efallen iſt. Der ſofortige wa PPP 
eſucht, welcher ſofort 15,000 Thaler einzahlen kann. — Der Ueberſchlag des Nutzens, ſchluß geſchieht durch den Unterzeichneten. Die Nr. 303,4 am Neumarkt gelegene Bude 


iſt ſofort reſp. term. Michaeli d. J. zu ver⸗ 


der bedeutenden Bevölkerung der Stadt, bei einem angemeſſenen mäßigen Entree, Freiburg i. Schl., den 17, September 1835. 


würde reel und ſolide veranſchlagt, auf jeden Theilnehmer pro anno 5000 Thlr. ſein 1706] Lüer, Apotheker. miethen. Administrator Kuſche, 
welcher zwar bei vollftändig günſtigem Erfolge fehe leicht das Doppelte werden kann. { [1651] Altbüßerftraße 45. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen poste restante Berlin unter A. Z. Nr» 100 [2890] Avis! 


Ein praktiſcher Buchhalter und Correſpon⸗ 


1712 
dent, der einige Stunden des Tages zu ver⸗ 


Queo einſenden und können dann ſpeziellere Angaben bekommen. 


Bahnhof Canth. 


Freitag den 21. September: [2876] 


großes Concert 
von der Kapelle des Muſikdirektors 
Herrn Bilſe aus Liegnitz. Anfang 6 Uhr. 
Ein tafelförmiges Pianoforte ſteht 
zum Verkauf Ohlauerſtraße Nr. 15 im Ge⸗ 
wölbe. 1718] 
Ein komfortabel eingerichtetes zweiſitziges 
Da mit Regiſtratur iſt käuflich. Näheres 
arlsſtraße Nr. 36, Komptoir links. [2574] 


Friſche Spickaale, 
geräuch. Lachs, 
marin. Brat⸗Aal, 
Elbing. Neunaugen, 
Sardines à Lhuile, 
neue franz. Capern, 


empfiehlt von friſchen Zufuhren: [1727] 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der kgl. Bank gegenüber. 
Neue 2897] 


holländ. Voll⸗Heringe 
und Elb. Neunaugen 


empfehlen von neuer Zufuhr: 


Lehmann und Lange. 
70 Mutterſchafe 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium 
Camenz. [1709] 


Eine freundliche Wohnung ift für 65 Thlr. 
Gartenſtraße Nr. 34b zu vermiethen und 2 
Stiegen beim Wirth zu erfragen. 2882] 


Ein großes ſchönes Zimmer mit oder auch 
ohne Möbel iſt Albrechtſtraße Nr. 6 in der 
zweiten Etage bald oder vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. [2883] 


Friedrichsſtraße Nr. 12 find mehrere ſchöne 
Wohnungen zu haben, ſogleich und zu Michae⸗ 
lis zu beziehen. Näheres Nr. 13 erſte Etage 
rechts. 128819 


Friedrichſtraße Nr. 13 ſind noch meh⸗ 
rere große u. kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Piſchel, gerichtl. Adminiftrator, 
2866] Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 7. 


Junkern⸗Straße Nr. 31 ſind zu vermiethen: 
die zweite Etage, ganz oder getheilt, 
ein Comptoir, mit oder ohne Beigelaß, 
ein Theil des erſten Stocks, [2880] 

und d. Nähere zu erfahren par terre im Comptoir. 


N Kupferfchmiede-Strafe 19, 
im zweiten Stod, find 701 möblirte Zimmer 


zu vermiethen und fogleich zu beziehen. [2870] 


u vermiethen. 
Ä hauſe Riemerzeile Nr. 10 ift 
ein ſchönes Verkaufs⸗Lokal vom 1. Ok⸗ 
ber d. zu vermiethen. Nähere Auskunft 
Eliſabetſtraße Nr. 3, im 1. Stock. 


2 möblirte Zimmer, monatlich für 5 Thlr., 
und ein drittes für 3% Thlr. im 3. Stock 
ſind zu vermiethen Nikolaiſtraße 44, an der 
Königsbrücke. 2892] 


Solide Miether ſuchen eine Wohnung in 
der Stadt, Stube und Kabinet, zum 1. Okt. 
zu beziehen. Näheres Gr. Groſchengaſſe 13, 
eine Stiege. [2896] 


(1406) Sonſt und jetzt!!! 

33 König's Hotel garni. 33 

Albrechtsſtr. 23 neben d. kgl. Reg⸗Gebäude, 
befindet ſich ſeit 9 Jahren immer noch 


33. Albrechts⸗Straße 33. 33, 33. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau am 18. September 1835. 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 160—165 100 80 Sgr. 
Gelber dito 155—160 100 80 
oggen 110—112 107 104 
Geeſte 62— 67 59 57 ⸗ 
Hafer 42— 43 38 36 = 
Erbſen . 90— 92 86 84 
Raps. . . 146—148 140 130 = 
Rübſen, Winter⸗ 138—140 132 125 = 
dito Sommer: 122—123 118 113 = 


Kartoffel⸗Spiritus 18% Thlr. Gl. 


Breslauer Börse vom 18. September 1855. Amtliche Notirungen. 
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| R 7 7 geben hat, findet dauernde Beſchaͤftigung in 0 — - 
\ Die Gießmannsdorfer Preßhefen⸗Niederlage 15 hieſigen Handlungshauſe. Reflektirende Geld- und Fonds- Course N 7 39 102% 6. Ereib Zinn zahl * 1 5 5 
5 4 7 1 35. n-Min — 2 * 406. 
I oß N Mech ang d e Lane Pee poste restante A. B. 1 94% l. |Schles. Pfandbr.| Er.-Wilh. Nordb. 4 | 55% 6. 
markt r. 8 und Blücherplatz 14. binnen 3 Tagen franko melden. n — . 3% 1017 — 1 1 
7 ... ˙ ̃ ̃ A— —ů — PART) 08% G 1 u... # bau-Zittau... — 
Geſucht wird zum 1. Oktober c. eine tüch⸗ Stellen⸗Geſuch. 7 2 4 Louisdor...... er B. | dito Lit. B. . 4 101 ½ B. |Ludw.-Bexb... .|4 — 
tige Übiethicafterin, wache die Milch Ein Kommis, militärfter, der franzöfifcher | Ein Mahagoni⸗Flügel, Poln. Bank-Bil| 0 f. | dito dio 3 94% B. ecklenburger ! | 69% b. 
wirthſchaft und die 8 a dure aus dem Correſpondenz und Sprache mächtig, mit tüch⸗ faſt neu, iſt billig zu verkaufen: Weißgerber⸗ Freiw. St.-Anl.- 166 101% B. Schl. Rentenbr. 4 | 95% B. |Neisse-Brieger ./4 | 79, B. 
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empfehlende Atteſte ausweiſen kann, Quali⸗ noch mit Komptoir und Lager betraut, ſucht —ĩũçö6]6 . df e832 477100 4B. Schl. Pr.-Obl... 14100 % B. dito Priori. 4 — 
—.— Perſonen, die ſich 152 engagiren wün⸗ als Reiſender, Komptoiriſt oder Magazinier, Neue holländiſche Fette eringe diio 185314 — Foln. Pfandbr. .|4 | 92% B. dito Ser. IV. 3 = 
ſchen, haben ſich in frankirten Briefen bal⸗ gleichviel in welcher Branche, zum 1. Oktbr. in pompöſer Qualität, f dito 1354144 100% G || dito neue Em. 4 | 92% B. Oberschl. Lt. A.\34|216%, B 
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bei Ober⸗Glogau. 110761 ſehrte Herren Reflektanten höflichſt erſucht, neue englische Fett⸗Heringe, St.-Schuld-Sch. 3½ | 86% B. Krak.-Ob. Oblig.4 | 84% B. dito Pr.-Obl. 4 91 1 B. 
——— — — [Dießfallfige Offerten unter Chiffre R. S. Nr. die „ Tonne 1 Thlr., Seeh.-Pr.-Sch 12 — Oester. Nat.-Anl.|— | 71% G. dito dito 3144| 81%, B. 
Ein zu einer Fabrik jeder Art geeigneter 100 poste restante Bautzen gefälligft gelangen neue Schotten⸗Voll⸗Heringe, Pr. Bank-Anth. 4 — Eisenbahn-Actien. Rheinische ....4 1064, 6 
maffiver Gebäudetompler, beftehend erstere u laffen, 11000) die e Tonne 1% Ahle. Bresl. Std: Ohl. 4% 100 % B. |Berlin-Hamburg./4 -| — fesel-Oderb. 4 175 ½ B. 
n ente ann ſeßeud, Eine Freiſtellenbeſitzung, 1%, Meilen von Neue eb. Preiselbeeren, Pfö. % Ser, d de , — Freiburger ....M 5 6. | dito neue Em. 4 152% U. 
ar Be Ku Ye erhebliche Waſſer⸗ Breslau, mit circa? Morgen Acker, im be- empfiehlt in friſcher Aualie e dito dito MAI — dito neue Em. f 110 f B. || dito Prior.-Obl.l4 91% k. 


. ande, i 
kraft zu Gebote geſtellt werden kann, ſtehet Aren Na 


zu verkaufen. De: 
Das Nähere zu erfahren von dem Dominio 
elsdorf bei Löwenberg. [1666] 


Line alte, aber gut gehaltene 


Herrmann Rettig, 


2791 Kloſterſtraße II. 


ce au verkaufen oder an 
erpachten, ähe⸗ 
res am Neumarkt Nr. 20 e 
Hoffmann. 12889] 


Ein Paar Knaben, welche hieſige Schulen 


Stettiner National- 1 
200 Br. 
Weimariſche Litt. A. 113½ Br., 113 bez. 


en 


Mah a goni⸗Servante beſuchen, können in Penſion genommen wer⸗ aus reinem Roggen und ohne allen Zuſatz, ift| Köln) 110 Br., 109 Gl. Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Mühlheimer Dampf⸗Schlepp⸗ 112 
wird zu kaufen geſucht, Nikolaiſtraße, beim 5 Nähere Auskunft ertheilt Herr Klatt, täglich friſch 15 haben 90 C. G. dag Gl. ? Bergwerks⸗ Aktien: Hörder Hüttenverein 134 Br. Eſchweiler (Concordia) 100 Br., 
Kaufmann Herrn Reitzig. [2887] U Urſulinerſtraße 27. [2893] "Nitotai- und Herrenſtraßen⸗Ecke 7. [28497 1103 Gl. 


Redakteur und Verleger C. 34 chmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 17. September 1855, 
Seuer-Berficherungen: Tachen Nnchener 1250 Gl. Ben 80 Br. 
22 Br. Schleſiſche 105 Gl. Fluß⸗Verſt 

Banken: Stettiner Ritterſchafts⸗ 122% bei, 
Lebens⸗Ve 


Colonia 950 Gl. 
cherungen: Stettiner Strom⸗ 

Braunſchweigiſche Litt. A. — — 
rſicherungs⸗Aktien: Concordia (in 
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